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Scuola gregoriana. 


Rom, 4. Novbr. 1880. Der Anfang der seuola riana 
ift gemacht; fo eben wurde der Curjus des Collegiums mut einem 
feierliden Hochamte und der kirchlichen Anrufung des heiligen 
Geiſtes in der Kirche der Anima eröffnet. Paw H t celebrirte 
um 9 Uhr der Rector der Anima, Mſgr. San ig; Gapline der 
Anima leifteten aus eigenem Antriebe die heiligen Dienfte am 
Altare und Affifteng im Chore. Schon bet diefem erften Gottes- 
dienfte des Collegiums war die cäcilianiſche Mtufif, für die es eine 
= und Pflegeftitte werden foll, vertreten. Es wurde die 

ichte Meſſe von Bifdoff in honor. ss. Innocentium mit den 
auf das Heft des Hl. Karl Borr. treffenden wechſelnden Gefang- 
ftiidfen aus vem Graduale Romanum (blog beim Allelujah-Bers 
wurde ein superplus geleiftet) gang (ohne — Sup — 
durch Recitation) gefungen; nach dem Hochamte aber zwei Stro⸗ 

phen de Veni Creator. Daf diefe Leiftung ſchon jest bei Beginn 
der Schule miglich war, riihrt daher, daß in die Schule feds bereits 
cäcilianiſch geſchulte deutſche Knaben, zwei aus Wiirttemberg, vier 
aus der Schweiz eingetreten find, welde Samftag, den 30, Oftober 
Nachmittags unter Fiihrung des Caplané der Anima, Hrn. 
aus Minden, der fic) dadurd) cin nicht geringes Verdienft erwor⸗ 
ben, in Rom eintrafen. Dieſe und brei ehangtundige Capliine 
der Anima wirkten zuſammen, um diefe erjte Leiſtung möglich gu 
machen, und fie war wahrhaft des VBeginnes eines foldjen Unters 
nehmens nidt —— Die Choralſätze, foweit ſie nicht durch 
die Schüchternheit der Einſätze (man bedenle: der gan ewobnte 
Ort, die ungewohnte Umgebung, die bei dem nafjen —— 
Wetter natürliche Indispoſition der Stimmen) beeintrüchtigt wur- 
den, waren gang geeignet, durch) die Wiirde und den Schwung des 
Vortrages, forie durch die unnachahmliche Natürlichkeit der Sna- 
benſtimmen einen guten Begriff von der dem Choral inwohnenden 
Schönheit zu geben. Auch die Meſſe machte einen ſehr würdigen 
Eindruck. Tief ergriffen hat mich das Sanctus. chien die 
ehrfurchtsvolle Anbetung der Seraphim, verbunden mit dem kind⸗ 
lichen Sinn der erſten Gofanna-Rufer fo redjt entfpredjend, wie 
felten in den Compofitionen diefes Gejanges, oa —* 
fommen. Begleitet wurden die Geſünge durch 
Direftor der neuen Anftalt, auf einem im P —— a 
GEvangelienfeite aufgefteliten Harmonium, in —— 
Nähe die Singer poſtirt waren, —— 
Theil der scuola an den Can pee fil 
abjcliefen, der kirchlichen Feier ———— Ich meinen Thetis 
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hatte es lieber geſehen, wenn für die Begleitung die vortreffliche 
Orgel der Anima ſiatt des Harmoniums gewählt worden wire, 
weldes ſich dod) als cin fiir den Gejang in der Kirche minder 

giged Inſtrument gu erweifen ſchien. Ob aud römiſche Diufi- 
et anwwejend waren, begweifle ih, da bie Feier in weiteren Rrei- 
fen faum befannt, einen mehr internen Charatter hatte. 

Die Zabl der aufgenommenen Ziglinge ijt mit einem erft heute 
frith eingetroffenen auf zweiundzwanzig geftiegen. Schon leitet fie 
die Hand eines jugendliden, ernft freundliden Präfelten, der fid 
ſelbſt auf das Priefterthum vorbereitet. Der tirdhlid-religidje 
Geiſt wird in den Zöglingen durch gemeinfame Andachten, tägliche 

Anhorung der hl. Meſſe, monatliden Empfang der Hl. Sacra- 
mente, jabrlide Exercitien gepflegt werden. Fir den Leib forgen 
ute Anfbewahrungsriume und ein italieniſcher Roc ; einige bereits 
Big benitgte Spiele —*8 den jugendlichen Frohſinn erhalten; 
im Falle der Erkranlkung ſteht cin Krankenzimmer und ein Arzt zu 
Gebote. Die gleichmäßige Kleidung der Zöglinge wird der ſchwarze 
Talar ſein mit einer gelblichen Binde als Unterſcheidungszeichen, 
wie ein ſolches hier alle Inſtitute zu tragen pflegen. Die meiſten 
Biotin ¢ find im Stanbde, fiir ihre Unterhaltung einen Beitrag ju 
leiſten, jo daß man boffen fann, die bis jegt dem Unternehmen 
eleifteten Spenden nidt gan; im erſten {Jahre yu verbrauden. 
Der my 4 Gott gebe jeinen Segen; die hl. Cacilia, der große 
ol. Fork egor, der bl. Karl Borromiius, deffen Name mit 
der Regenerirung der Kirchenmuſik im 16. Jahrhundert fo eng 
‘airmen ift, mögen durd) ihre Fürſprache das Unternehmen 
irmen ! 

Rom, 8. Nov. 1880. Die Zabhl der Zöglinge der Scuola 

riana war auf ſechsundzwanzig geftiegen: dod) hat zwei der- 
elben, die vom Lande gefommen waren, das Heimweh erfaft, und 
e find in ihre Heimath zurückgekehrt.*) — Am heutigen Tage 
wurden fiir die meiften derfelben die Soutanen fertig. Rum erften 
Male reprifentirten fie ſich mit ihrer klerilalen Kleidung und ihrem, 
gelben Cingulum, als fie diefen Abend dem in der Anima abgeftie- 
nen papjtliden Bro-Nuntius in Wien, Sr. Eminenj, Cardinal 
acobini vor feinem Simmer ein fleines Ständchen bradten, als 
derfelbe nach feinem Diner, weldes er bald nach der Ankunft vom 
Babhnhofe cinnahm, und nachdem fid die Capline der Anima vor- 
geftelit batten, ſich in fein Zimmer juriidgezogen hatte. Aud 
dieſe Leijtung ftammte natürlich nod von den deutſchen Singer- 
tnaben unter Beihilfe einiger Herrn Capliine der Anima; die 
italieniſchen Knaben haben ja eben erſt ihre Uebungen begonnen. 
Seine Emineng hatten die Güte, ſich die junge, hoffnungsvolle 
Schaar angufehen, und in herablajjender Weife mit groker Theil- 
nabme fid) nad dem Herfommen Cinjelner ju erfundigen. R. A. 

(Fl. BL. Ro. 11.) 

Der Redaltion der ,Cicilia” wurden laut Quittungen der legten 
Nummern (1880) fiir die Scola gregoriana eingeſandt bis 
1. Decem. 1880, $157.00. Ferner von emem Priefter der Diözeſe 
La Crofje, Wis., $10.00, mit der Verpflidjtung eines gleiden 
Beitrages fiir die nod) folgenden vier Sabre, alfo im Ganjen 
$50.00. Vivat sequens! Man fehe ferner in diefer Nummer 
Verſchiedenes“ No. 2. 3. S. 


Das katholiſche Kirchenjahr. 


XII. 
Der Ofterkreis. 


(Charfreitag. — Fortfegung.) 

Die Missa praesanctificatorum ift die Darftellung des Kreuz⸗ 
opfers und gwar: 1) nad) feiner Vorbereitung; 2) nad feiner 
Vollbringung und 3) nad feiner Zuwendung. 

1) Der Altar ift entblößt: den Berg Ralvaria darjtellend. 
Ohne Licht, geht in ſchwarzen Gewändern der Priejier mit feinen 
Dienern, vor demfelben auf ihr Ungefidht niederjufallen. Dies ift 
der Introitus, das Stufengebet. Es ift ein fiilles Gebet in 
„Schmerz, Trauer, Reue, Staunen und Anbetung.“ Nach diefem 
tußt der Priefter die Mitte des Wltares und liejet dann auf der 
Epiftelfeite die Leltion. Derfelben folgt der Tractus: ,Herr, id 


*) Die Rom ier) gehören den 
ae i. ae tee tecttomen — he enclion eek ma 





milien an und 
e Reo. 





hörte Deine Stimme und fiirdtete mich; ih — Deine 
Werke und erfdraf. In te gweier Thiere wirft befannt 
werden; wenn die Jahre herang find, wirft Du erfannt wer- 


den, und wenn die Herangefommen fein werden, wirft Ou gezeigt 

werden. Wenn meine Seele verwirrt fein wird: im Zorne wirft 

Du der Barmberjigheit gedenfen. Gott wird vom tom: 

men, und der Heilige vom fcattenreiden dichten * Seine 

preg hat die Himmel itberdedt, und feines Lobes ift die 
rde voll.” 

Nun folgt die Aufforderung zur Theilnahme an dem Opfer des 
Kreuzes. (Oremus: Laft uné beten; Flectamus genua: Laft 
uné die Knie beugen; Levate: Erhebet euch.) 

Die Collette, das folgende Gebet, bittet um die Zuwendung der 
Früchte des Rreuzopfers. Die nun folgende Epijtel deutet anf 
das Vorbild des Kreuzopfers, das Lamm hin, das die Féraeliten 
opfern muften, und auf die Art hin, an diefem Opfer Theil zu 
nebmen. Darauf folgt wieder Tractus (Pf. 139): ,Rette 
mid, Herr! vom böſen Menfden; vom gottlofen Deanne rette 
mid. Sie denfen Böſes in ihrem Herzen, und ridten t 
Handel an. Sie fpigen ihre Zungen, wie die Sdhlangen; Otterne 
gift ijt unter ihren Lippen. Schütze mid), o Herr! von der 
der Siinder und von böſen Menſchen rette mid), die ſinnen mid 
gum Falle zu —. Es legen Stolze mir Sclingen, breiten 
Stride aus zu Schlingen, ftellen mir eine Falle an den Weg; aber 
ich fage gu dem Herrn: Mein Gott bift Du; erhire Herr! die 
Stimme meines Flehens. Herr, Herr! Ou Starke meines Heiles; 
Du beſchirmſt mein Haupt am Tage des Streits. Uebergib mid 
nicht den Sündern, Herr! wider meinen Willen; fie finnen wider 
mid, verlag mid nicht, damit fie fig nicht etwa erheben. Die 
Summe ihrer Umtriebe, dag Unheil threr Lippen wird auf fie 
felber fallen. Und die Gerecdhten werden preifen Deinen Namen, 
und die Aufridjtigen wohnen vor Deinem Angefidte.“ 

Un den Tractus ſchließt fic) jegt die Palfion, die Geſchichte 
der wirfliden Darbringung des blutigen Rreugopfers an, und 
gwar nad) dem Evangelium des hl. Johannes, der Augenzeuge 
deffelben war. Am Charfreitag liefet der Celebrant auch den 
legten Theil derfelben auf der Epiftelfeite. Aber es wird weder 
Deo gratias, nod) Laus tibi Christe, nod) aud) fpiiter auf das 
Orate fratres: Suscipiat gejungen und geantwortet. Die 
eingige Antwort des Volfes ift Amen; im Uebrigen verftummt es 
vor Schmerz und Reue; hordet und betet — fdweigend. 

2. Jetzt wird die wirflide Vollbringung des Opfers dargeftellt. 
Erſt folgen die “Monitiones,” die Mahnungen: Oremus ꝛc. 
wie oben, und immer auf diefelben ein Gebet. Neun Mal wies 
derholen fic) diefelben; denn wie Chriftus am Kreuze fiir Alle 
ftarb, fo betet nun auch die Kirche, ehe fie den Tod am Kreuze 
gang eigentlich betrachtet, fitr Ulle ohne Ausnahme, für Gläubige 
und Srrgliubige, fiir Juden und Heiden. Vor jedem Gebet 
beugt fie die Knie; nur vor dem Gebete fiir die Juden nidt, um 
fo den Abſcheu — iiber den Hohn und Spott, den die 
Yuden durd) ihre Kniebeugung dem Hesland olan eel 

Nun legt der Priefter die Planeta ab. Wir find bei der = 
fration des Kreuzopfers angelangt, die Rirde zeigt uns den 
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kreuzigten, wie er gwifden Himmel und Erde hingt: Das Kreuz 


wird jegt entblößt. Gr ftellt fic) erft am die hintere Ede des 
Altares, an der Epiftelfeite, wendet fich mit dem Angefichte gegen 


das Golf und entblößt den oberen Theil des Rreuges. Er fingt | 

dann fallen | 
pependit, an dem dad |} 
Heil der Welt hing. Darauf fallt der Chor ein: Venite adore- | 
mus: Kommt, lagt uns anbeten. Bei diefen Worten — — | 


Ecce lignum crucis: Sebet das Hol; des Kreuzes; 
die Ministri ein: in quo salus mundi 


der Celebrant ausgenommen, auf die nie fallen und 


neigen. Wn der vorderen Ede des Wltares eutblößt der Priefter dem | 
dieſelbe 
endlich 


rechten Arm und das Haupt des Cruzifixbildes und beginnt 
Antiphon einen Ton höher. Gu der Witte des Wltares 
entblogt der Briefter das Kreuz gänzlich und ftimmt die —* 
abermals einen Ton —* an. Dieſe dreiftufige Entblößung 


Kreuzes deutet hin auf die allmälige Offenbarung des remy 


opfers. Im alten Bunde war dieſe Offenbarung 
deutlich; deshalb wird erſt das Kreuz nur wenig 
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@olgatha war es wohl dargebradt; aber Wenige nur erfannten 
es, deshalb die theilweife Entbligung. Aber das Kreuz wurde 
aufgepflanjt, und einmal erhöht am Kreuze ,gieht der Erldjer 
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Alles an ſich.“ Und fo ladet uns die Rirde ein, uns zur Sdaar 
Derjenigen gu gefellen, die Theil nehmen am Kreuzesopfer. 

Nachdem nun dann der Priefter tnieend das Kreuz an einen 
dazu bereiteten Ort vor dem Altare hingethan, beginnt die Adora- 
tio, die Anbetung des Rreuzes, d. h. Desjenigen, der an demfelben 
ftarb. Erſt ziehen der Priefter und die Minijtranten die Schuhe 
aus, frien drei Mal nieder, beten das Kreuz an und fiiffen es. 
Nachher knien fic auch die Glaubigen hin, und thun desgleichen. 

Wiihrend diefer Adoratio werden vom Chor die Improperien 

efungen, jene herzerfdittternden Klageliedet des Erlöſers, denen 

Ad dann der herrlide Triumphgefang des Rreuzes, das Pange 
lingua gloriosi anſchließt. Wir geben aud) hier unferm Zwecke 
gemäß die deutſche Ueberfegung derfelben: 

Zwei Cantoren fingen in Mitte des Chores: „Mein Volk, was 
habe ic) dir gethan? oder worin habe id) dic) betritht ? WAntworte 
mir, Weil ich dic aus dem Lande Aegypten gefithrt, haft du dei 
nem Erlöſer das Kreuz bereitet.” 

In griechiſcher und lateiniſcher Sprache antworten dann die 
Chire: Heiliger Gott; Heiliger ftarfer Gott; Heiliger unfterblider 
Gott, erbarme Dich unjer. 

Darauf fingen wei vom zweiten Chor: ,Weil id während 
vierzig Jahren did) durd) die Wüſte gefiihrt, did) mit Manna 
ſpeiſte und in ein gang gutes Land führte, haft du deinem Erlöſer 
das Kreuz bereitet. Die Chore antworten wie oben. 

Zwei vom erften Chore fingen: 

Was ſollte ich dir nod thun, und habe es nicht gethan? Ich 
habe dic) zwar ju einem itberaus herrlichen Weinberge gepflangt, 
bu bift mir aber ſehr bitter geworden: denn mit Eſſig aft du 
meinen Durſt geftillt und mit einer Lange haft du die Seite deines 
Erléjers durchſtochen.“ 

Die Chire antworten wie oben. 

Die folgenden Verfe werden je von zwei Sängern abwechſelnd 
gejungen, und nad) jedem derfelben wiederholen beide Chire zugleich 
Mein Volf 2c.” bis gu: , Weil ich dich 2c.” 

Ich habe deinetwegen Aeghpten in feinen Erftgebornen gezitd- 
tigt: Du halt mid) gegeifelt iiberliefert.“ 

nh habe did) aus Aegypten gefithrt, habe Pharao in’s rothe 
—F verſenkt: und du haſt mid) den Oberſten der Prieſter über⸗ 
liefert.“ 

Ich habe vor dir das Meer geöffnet: und du haſt mit einer 
Lanze meine Seite geöffnet.“ 

Ich bin dir vorausgegaiigen in einer Wolkenſäule: und du 
führeſt mich vor den Ricterftuhl des Pilatus.“ 

Ich habe dich mit Danna gefattigt durd die Wiifte: und du 
hajt mic) mit Bacenftreichen und Geigeln gefdlagen.” 

wd habe did) getrantt mit Waffer des Heiles vom Felfen: und 
du haſt mid) mit Galle und Eſſig getrintt.“ 

Ich babe —— die Könige der Chananäer geſchlagen: 
und du haſt mit einem Rohr mein Haupt geſchlagen.“ 

nd habe dir ein lönigliches Scepter gegeben: und du gabſt 
meinem Haupte eine dörnerne Krone.“ 

Ich habe dich mit großer Macht erhöht: und du haft mid am 
Smandpfahl des Kreuzes aufgehangt. 

Mun fingen Alle folgende Antiphon: 

„Dein Kreuz, o Herr! beten wir an, und Deine heilige Auf: 
erftehung loben und preifen wir: denn fiehe, wegen des Holzes fam 
Freude in die ganze Welt. Pj. 66. Gott erbarme fic unfer, und 
= uns; lafje leuchten Sein Angſicht über uns, und erbarme fid 
unjer.“ 

Darna wird Crux fidelis gefungen: Treues Kreuz, unter allen 
tingig edler Baum: Rein Wald bringt ein foldjen hervor, mit 
ſolchem Laubmerf, folder Blithe, foldem Sprof. Das ſüße 
Holy, es tragt ſüße Nagel, eine ſüße Laſt. 

‘Yun folgt das Pange lingua, und nad) jedem Verſe deffelben 
wird obige Antiphon wiederholt. 

3. Der Charfreitag ijt der Tag, an weldem Chriftus fein 
blutiges. Opfer am Kreuze fiir alle Menſchen dargebradjt hat. 
Da eben das Andenten an das blutige Opfer in befonderer Weife 
gefeiert wird, und wir gang in die Betradtung deffelben allein 
uné vertiefen follen, fo unterbleibt das unblutige, euchariftijde 

- Wie aber das euchariſtiſche Opfer die immerdar fort- 
uwendung der Frildjte des Kreuzesopfers ift, fo ift aud 





gerade diefe Zuwendung der Früchte des Kreuzesopfers in dem, dem 
Charfreitag gang eigenthitmliden Ritus zur Darſtellung gebracht. 

Buerft wird die am Griindonnerftag konſelrirte Hoftie in 
feierlicher Brozeffion von dem Orte, wo fie aufbewabrt wurde, 
zum Altarelgebracht Während diefer —**5 wird der Hymnus 
Vexilla regis prodeunt geſungen. Dann wird die heilige Hoſtie 
zunüchſt auf die Patena und fogleid) darauf auf das Rorporale 
gelegt, worauf Wein und Wafer in den Kelch gegoffen wird. 
Während dies gefdieht betet indeß der Priefter nichts, jondern er 
fegt den Kelch jtilljdweigend auf den Altar. Die Oblata werden 
hierauf wie fonft incenfirt. Es findet alfo fein — Offer- 
torium ftatt, fondern, wie oben bemerft, nur eine — daß 
im euchariſtiſchen Opfer das Kreuzesopfer fic) fortſetze. Nach—⸗ 
dem der Prieſter ſtillſchweigend die Hünde gewaſchen, betet er auch, 
daß dieſe Fortſetzung Gott dem Herrn angenehm ſein möge; und 
zu dieſem Gebete fordert er im Orate fratres aud) die Glaubigen 


auf. 

Das Krenzopfer aber wird fortgefest, damit feine Früchte 
uns jugewendet werden. Darum folgt jegt faut das Pater 
Noster, die Erhebung der hl. Hoſtie, damit fie vom Bolle gefehen 
werden fann, die Brechung der Hl. Hoftie und Verjenfung eines 
Partifels in den Kelch (jedod) ohne die gewöhnlichen BWorte), 
die Communion des Priefters unter Ciner Geftalt mit den zunächſt 
damit zuſammenhängenden Gebeten und endlich Ablution und Puri⸗ 
fifation. Alles Andere, was auf die wirkliche Darbringung des 
hl. Meßopfers Bezug hat, wird weggelaffen. 

Was nun das heilige Grab anbelangt, fo nennt man ſolches 
gunddft den Ort, wo die am Griindonnerftag fonfefrirte hf. Hoftie . 
und das Ciborium aufbewahrt wird. Diejer Ort foll möglichſt 
geſchmückt fein und follen wenigftens fede Lichter vor ifm brennen 
unter beftindiger Gegenwart frommer Anbeter. An diefem oder 
aud einem andern pajfend dazu bereiteten Orte pflegte man am 
Charfreitag das Bild des Gefreusigten in feierlider Prozeſſion 
in ein Grab ju legen, wobhin die Gidubigen unter Gebet und 
Betradtung wallten; ein Gebrauc der faft uͤberall fehr batd eins 
geführt wurde. Die Ausfesung des Allerbeilighten jedoch im vers 
ſchleierter Monſtranz fennt der Römiſche Ritus durdaus nicht: 

Die Gewohnheit das au thun, begann. in Deutidland feit etwa 
der gweiten Hälfte oes ſechszehnten Jahrhunderts; und der 
Grund dofiir lag wol in der Abſicht, gegeniiber den Haretitern 
und ihren Läſterungen den Glauben an die Gegenwart des Herrn 
im beiligen Saframente ju vertheidigen, zu erhalten und zu beleben. 

Nach der Missa praesanctificatorum folgt die Vejper und 
nad) derfelben wird der Altar entblößt: ein Sinnbild oes uns 
weggenommenen Heilandes, der nun todt am Kreuze hingt. 


Choralbriefe. 
VIL 


Geraume Zeit ift zwiſchen meine legte und diefe Correſpondenz 
getreten, und ich bin fider, Du haft Dir unterdeß Wiles, was die 
erften fechs Briefe behandelten, wol gu Nugen gemadt. Wenn 
ich mit dem heutigen Schreiben Dich auf das Gebiet der Choral- 
harmonifirung führe, fo verweife id) Dic) vor Allem auf die ,Gee 
danfen über den Unterſchied des Gregorianijden und neuen Tons 
fyftems in Nc. 10, 11 und 12 der Caicilia 1880. Ferner halteid 
es für nöthig, Dir meine Grundfage fir eine einfache, der Einfach⸗ 
heit der Choralmelodien entipredjende, reine und gefunde, diato- 
niſche Choralbegleitung aufzuzählen, alé Grundlage jeder Beglei- 
tung, welche die Choralmelodie in ihrem Charafter und im fliegen- 
den Vortraye nicht beeintradtigen foll. Ich fann nicht einſehen, 
warum man die Schönheiten diefer alten, charakteriſtiſchen Melo- 
dien, in einem ihnen frembden modernen, im arms 
feligen Gewande verfteden mag! Natürlich wird eine gute 
Choralbegleitung fiir ein modernes Ohr mandes Ungewohnte und 
Eigenthümliche haben, wie die Melodie felbft. Wer aber durd 
Studium und Uebung die Schönheiten des Chorals eben und 
im Bortrage wiedergeben gelernt hat, — Andere follten diefe 
heiligen Melodien nicht entweihen, — der wird eine Begleitung 
im modernen Ginne und deren Conceffionen an das einfeitig 
gewöhnte Ohr mit Widerwillen abweijen. 

1. Nur lertereigene Dreillünge in der Stammlage (Grundgeftalt) - 
und in der erften Umfebrung follen angewandt werden. 
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2. Jene hromatifde Veründerung ift nur ju geftatten, welde 
au gleicher Zeit in der Melodie vorfommt (b ftatt h), oder zur 
Vermeidung des Tritonus — der itbermafigen Quart nöthig iit. 

8. Leitereigene Durdgangsnoten fowie die Vorhalte find fitr 
Verbindung und —— Stimmbewegung ju empfehlen; nament- 
lid) find in der Dielodie die ODurdgangsnoten unvermeidlid, wenn 
—— natürliche Vortrag des Textes nicht erſchwert wer⸗ 

o 


4. Die zweite Umlehrung des Dreillanges foll ſehr ſpärlich und 
nur als Durchgangsalkord, alſo nie auf betonten Silben ſich finden, 
und aud dann am beften mit vorbereiteter Quarte. 

5. Ulle Regeln des ftrengen Sakes find gu beaten, alfo vor 
Allem alle verbotenen Stimmfortidreitungen (Quitten, Oftaven, 
Ginflinge), Querftiinde, gu vieles Liegenbleiben des Baſſes oder 
au häufige Tonwiederholungen in demfelben, die unmittelbare 
Folgevon zwei Quarten oder Quinten in derfelben Richtung, un- 
ſchöne Verdoppelungen find yu vermeiden. 

6. Der Schlußalkord baut fid auf dem Finaltone auf. 

Da ſehe ich Dich großäugig und kopfſchüttelnd dreinfdauen, als 
ob Du in diejen Grundfagen allerlei unbefannte Größen vorfindeft. 
34 will deßhalb nod weiter ausholen. Die Kenntniß der alten 

ouleitern, jowie der verſchiedenen Intervalle fege id) als befannt 
voraué, und beginne bei den Dreiklängen. 

L Ginen Dreifflang nennt man das Zujammenflingen dreier 
beftimmter Tine, nämlich Grundton, Ter; und Quinte 3. B.ceg, 
dfa,egh, u.f.w. Es gibt nun aber verfdiedene Ter. 
gen und Quinten, alſo aud) verfdiedene Dreillänge. Iſt die Ter; 
eine grofe (2 gange Tine) und die Quint eine reine (24 Tine) fo 
heifen wir den Dreiflang einen Our-Oreiflang; ijt die Terz flein 
ie Tine) und die Quinte rein, fo nennen wir ihn einen Moll⸗ 

eillang; ift die Terz klein und die Quinte eine verminderte 
2 gange und 2 balbe Tine) fo nennen wir ihn einen verminderten 

iffang, fo 3. B.ift ce g ein Dur-Dreiflang, c es g ein Moll⸗ 
Dreiflang, c es ges ein verminderter Dreiflang. 

IL Sit der Grundton des Dreiflanges zugleich Baßton, aljo 
in der unterften Stimme, fo fagen wir, der AWfford fteht in der 
— oder Grundgejtalt. Kehren wir Grundton und Ter; 
des Dreiflanges gegen einander um, indem wir den Grundton eine 
Oftave höher —* fo fommt alſo die Terz de Stammaffors 
des in die unterfte Stimme, die Ter; ijt jegt Baßton (nicht Grund. 
ton), und wir beigen den Dreiflang in diefer Stellung die erjte 
Umlehrung, oder weil feine Intervalle vom Baßton aus berechnet 
Terz und Sexte find, den Terz⸗ſextakkord, oder einfadhin Sext⸗ 
afford. Kehren wir diejen Baßton wieder gegen feine Terz (die 
Quinte des Stammodreiflanges) um, fo ift der Baton alſo die 
ue fiche Quinte; wir haben die gweite Umfehrung, beftehend 
—* a os uart und Sert, und nennen fie deßhalb Quartſext⸗ 


a) b) 





3 Stammlage des C-Dur Dreiklanges; 
b) erſte Umfehrung des C-Dur Oreiflanges; Sextalkord; 
c) jweite Ol, on 8 » Quartfegtafford. 


IIL. Für den vierftimmigen Sag hat man natiirlich ein Inter⸗ 
vall des Dreiflanges yu verdoppein und gelten daritber folgende 
Regeln: Am liebften verdoppelt man den Grundton, alfo im Serte 
alforde die Sert, im $ UWfforde die Quart; dann die Quinte, alfo 
im Sertafforde die Terz, im Allorde den Baßton; die Terz, aljo 
im Sertafforde der Baton, im ¢ Attorde die Sext—fann im Dur⸗ 
dreiflange nicht ohne befonderen Grund, im Molldreiklange aber 
unbedenflid) verdoppelt werden. Sollte aus irgend einem Grunde 
ein Intervall des ‘Dreiflanges wegbleiben müſſen, fo foll es nur 


die QQuinte fein. 
IV. Se nach der Stellung der oberen Stimme fpridt man von 
DOftavlage des Ulfordes, wenn diefelbe nämlich die Verdoppelung 


des Grundtones enthalt; Terglage, wenn fie die Terz,—Quintlage, 
wenn fie die Quinte des Dreiflanges enthalt. 

V. Ge nach dem Verhältniß der mittleren Stimmen ergibt fid 
die enge und weite Harmonie; wenn die zwei mittleren und die obere 
Stimme fo enge aneinander ftehen, dag nod cin Affordton dagwi- 
ſchen cingefiigt werden fi 





ténnte, jo haben wir die enge, im entgegens | Brief mit der Harmonifirung der L alt 


gefegten Falle die weite Lage; legtere klingt runder, voller, milder, 
und gewährt der Stimmbeweaung mehr Spielraum; erftere flingt 
ſchärfer, durchdringender, ſtärker; fie findet mehr bet tiefer liegen- 
den Melodieſtellen, die weite mehr bei höher liegenden pafjende 
Anwendung; dod) daritber ſpäter. Folgende Tabelle wird dir das 
Gefagte illuftriren. 
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Im Beiſpiele a findeſt Ou den Dur-Dreiklang auf c in enger 
— vierftimmig, in der Oftav-, Terz- und Quintlage in der 

funds oder Stammlage; dann die erfte Umfehrung, den Sert- 
afford auf e und zwar dreimal mit Verdopplung des Grundtones 
und dreimal mit Verdopplung der Quinte des Stammodreiflanges; 
dann folgt die gweite Umfehrung, der Quartiertafford auf g, mit 
Verdopplung der op Quinte, alfo hier des Bagtones, 
welde am liebften bet diejer Umfehrung gebraucht wird. 

a b gibt Dir diefelben Afforde in der weiten Harmonie, 
Nad diefer Anleitung und Tabelle lerne die Dur-, Moll- und vers 


minderten Seale auf allen Tinen und am Inſtrumente fpies 


len. Dann erft gehe an das Folgende. 

VI. Es handelt fid) nun, nachdem Du alle Wfforde in obgenanne 
ter Weife ſicher und leicht finden und fpielen fannft, darum, verſchie⸗ 
dene Dreifliinge regelredt gu verbinden; merfe Dir folgende 
zwei Regelu: 1) Haben die gu verbindenden Dreiklänge einen 
gemeinfdaftliden Lon (oder zwei), fo bleibt er (ev. beide) in 
derfelben Stimme liegen, in der er int erften Ufforde war (diefes 
Liegenbleiben wird durd einen Bindebogen bezeichnet); die iibrigen 
a ſchreiten gu den nächſten Sntervallen des folgenden Allor⸗ 

es fort. 

2) Findet fich tein gemeinſchaftlicher Ton, fo gehen alle Stime 
men felbftftindig zu den nüchſten Gutervallen des folgenden Affor- 
des, jedod) fo, daß feine falſchen Stimmfort{dreitungen entftehen. 
Nun merle Dir die verbo tenen Stimmfortfdreitungen: a) in 


einer cingelnen Stimme alle übermäßigen Jnters 
valle; gu große Spriinge, 3. B. in die Septime; jelbjt bet 


Spriingen in die Sexte fei vorfidtig, — die kleine Sexte nur aufe 
wirts, die groge gar nidjt; die verminderte Quinte vermeide; 


ebenfo ift es nidt gut gweimal hintereinander in derfelben Ride | 
tung die Quart oder die Quint zu gebraudjen; man fehrt in dieſen 
Galle das zweite Intervall um; b) in zwei Stimmen lönnen 
gleichzeitig verfdjiedene Bewegungen ftattfinden: die gerade oder | 
Parallelbewegung, wenn beide Stimmen gleidgeitig fteigen oder — 


fallen; 3.8 


a) 
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a) Terzenparallelen; b) Sertenp.; c) Quintenp.; d) Ottavp.; @) : : | 


Ginflangsp. Quinten-, Oftav- und Cinflangsparallelen find 


ten! Germeide fie am beften durch Gegenbewegung, bet welder 
eine Stimme fteigt, die andere fallt; endlid) haben wir nod © 
die Seitenbewegung, bei welder eine Stimme fliegen bleibt, 
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während die andere fortidreitet. 


lich merfe Dir das bei Alfordverbindungen ohne gemeinſchaftlichen 
Ton !'— Ueber gg Borhalte und jo BVieles 2 
werbde id) Dir fpiiter das Nähere mittheilen; ich ſchließe m 

en Tonleiter, 
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Im Allgemeinen foll der 
Baß ſoviel möglich zur Melodie Gegenbewegung einhalten, namente 
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doriſchen. Ou magft darin die Anwendung der bereits gegebenen 
Regeln finden und ftudiren, und diefelben Dir gut aneignen. 
Harmonifirte doriſche Tonleiter: 
a) nur mit Dreiflangen in der Stammlage. 
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b) mit Anwendung der erften Umkehrung. 
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Das néachftemal mehr uber die harmoniſche Behandlung der 
doriſchen Tonart! Dein S. 


Beherzigenswerthes für unſere Kirchenchöre. 


Jn der „Köln. Volkszeitung“ erſchienen vier Briefe über Kirchen⸗ 
muſik, die offenbar einer ſehr kundigen Feder entftammen. Der 
vierte reſumirt aus den drei erſten Briefen folgende Grundſätze: 

1. ,Da die Schönheit eines Tonſtückes nur durch die muſikaliſche 
Wiedergabe in die Erſcheinung tritt, fo fann eine in ihrer Anlage 
allen Regeln der Kunſt wie der Liturgie geniigende kirchliche Com- 
pojition um deffentwillen allein nod) nicht als eine ſolche betrachtet 
werden, die nun jeder Chor auffithren diirfe. Je feiner eine Zeid. 
nung, defto größer ift ihr Verderbnig, wenn ein Stiimper fie in 
Farben fegen foll. Je funjtvoller und grofartiger eine Compofi- 
tion in fich ift, um fo mebr wird fie miffallen, wenn die gejangliche 
Darftellung weit hinter dem Ideal zurückbleibt. Will darum der 
Chor mit feinen Auffiihrungen gefallen (placeat), fo mug er vor 
allem Sorge tragen, feine gefangliche Technif jo weit gu entwideln, 
daß feine muſikaliſche Sprache, die ja der Compofition erfennbare 
Farben gibt, eine feine, noble und ſympathiſche ijt. Hier diirfte 
eme Mahnung an die jungen Chore am Plage ſein. Man 
begreift es leicht, dag die beim Entſtehen eines neuen Chores 
aufflammende Begeifterung dahin drangt, eine baldige Gelegenheit 
ju juchen, bei der Gemeinde mit einer größern Compofition fid 
einzuführen. Läßt der Dirigent von diejer Strémung fid mit 
forireißen, fo betritt er einen Weg, der fiir die ganze Zufunft des 
Vereins verhängnißvoll werden kann. Die Schulung der Stimmen 
tritt zurück; man bat vollauf zu thun, dag Sopran, Alt u. ſ. w. 
ihren Part richtig gu treffen vermögen; {don ſteht der Feittag vor 
der Thüre, die Zufammenproben häufen fic, endlich findet. die 
Aufführung ftatt, doc) oft fallt fie fo mangelhaft aus, dak Alle froh 
find, mit Schlug des Hochamtes einer driidenden Beflemmung 
los geworbden yu fein; man geht nach Hauje und hat feine Freunde, 
vielleicht aber noc) mehr Gegner der neuen Muſik gewonnen, Wir 
glauben in der That, dak das geringſchätzige Urtheil, welches 
manche Gutdenfende gegen die Beltrebungen des Cacilien-Vereins 
haben, in jebr vielen Fallen die Chöre felbft dadurch mit verſchul⸗ 
den, daß fie den Flug de6 Ikarus*) wagen und nicht bedenten, die 
Hligel jeien nur mit Wachs ihnen angebeftet. 

2. Allerdings fianen auch. bet muftergiiltiger Auffiihrung die 
RZubsrer dennoch unbefriedigt bleiben, wenn die Compojition jelbjt 
ju weit über ihr muſikaliſches Faſſungsvermögen hinaus liegt, und 
damit find wir beim zweiten Buntte, bei der Klarheit (pateat) 


*) Starus, defjen Fliigel mit Wachs angebeftet waren, flog gu nabe an die 
Soune hinauj, die Fliigel ſchmotzen und ex fiel in das Meer. 





angelangt. Hier erhebt fid) die ſchwierige Frage, welde von den 
liturgiſchen Gefiingen liegen dem Verftindnig naher ? 

Der Choral fei hier zuerſt genannt. Als einfache Melodie wird 
ev leicht erfaßt, durch feinen freien Roythmus, durd den lebendigen 
Fluß feiner Formen ift er ftimmungsvoll, und gut vorgetragen, 
wird er immer einen reinen, wohlthuenden Eindrud auf den Zubi- 
rer maden. Seine Pflege muß daber aud) jedem Chor am Herzen 
liegen, chon aus dem Grunde, weil er unter gewöhnlichen Verhalt- 
niffen dadurch allein im Stande ift, allen Anforderungen gu genit- 
gen, weldje die iturgie an ihn ftellt. Will man weiter geben, fo 
empfehlen fid) fiir die Aufführung zunächſt die gweiftimmigen 
Meffen. Da bet sweiftimmigem Sage die Stimmen eine reichere 
Melodie entfalten können und die harmoniſchen Verhältniſſe durch⸗ 
ſichtiger find, fo wird die Schinheit der Compofition aud) vom Laien 
leichter verftanden. Will man ju vierftimmigen Meffen greifen, 
fo möchten für unfere Berhattnife jene am geeignetften erſcheinen, 
in denen eine mäßige Polyphonie die homophone Durchführung vor 
Einförmigkeit ſchützt. Ein allzu großes DOurdheinanderwogen der 
Certes-Recitation und das Sichdurchkreuzen der Melodieen in den 
einzelnen Stimmen erfdjwert fitr den nicht muſilaliſch Gebildeten 
das Verſtändniß in einem folchen Grade, dak ihm die Schönheit 
felbft verloren geht. Darin liegt aud) der Grund, warum die Auf- 
führung der ‚„Alten“ in den meiſten Fallen die nidt muſikverſtän⸗ 
digen Laien falt lafjen wird. Während derjenige, der den reichen 
melodifden Güngen der einzelnen Stimmen yu folgen verfteht, 
muſilaliſch einen hohen Genus haben mag, werden die Andern zwar 
die Grogartigteit des Hine und Herwogens fithlen, im Uebrigen 
aber ſchwerlich Befriedigung daraus ſchöpfen. Dak wir mit 
dieſen Bemerfungen nicht fiir die funftlofen fogenanuten „leichten“ 
Meffen eintreten wollen, wird Jeder leicht begreifen, der weik, 
dag ,populair’ und „platt“ feineswegs ſich deckende Begriffe find. 

3. Die Rirdenmufif mug wie die Predigt eindringlidh fein 
(moveat). „Die Worte der Predigt,” fagt der Hl. Franz von 
Sates, ,miiffen Feuer und Leben haben, nicht durch Schreien und 
Gefticuliren, fondern durch die innere Empfindung, fie miiffen mehr 
aus dem Herzen fommen, als aus dem Munde; wenngleich wir 
mit dem Munde reden, ſpricht dod das Herz gum Herzen, die 
Worte treffen nur das Obr.” Aehnliches mitfjen wir auc fiir die 
Kirchenmuſik fordern. Sie muß den Zuhbrer erwärmen, begei- 
ftern, da8 Gemiith innerlich erfaffen; dazu bedarf es feiner Paufen 
und Trompeten, welde die Ohren erſchüttern, aber nidt das Herz, 
aud teiner HarmoniesVerbindungen, die mit halsbrechender Kühn⸗ 
heit itber Berge und Schluchten flettern, feiner fold’ unrubigen 
Modulationen, dag man meint, Heine Robolde trieben da ihr 
neckiſches Spiel; cine ſolche Wiufit ſchließen wir aus vom Haufe 
des Herrn. Aber wie der Redner, um eindringlich gu werden, 
Steigerung, Spannung, Abwedfelung, Gegenſütze als höchſt wirt- 
fame Mittel für diefen Swed in fiuger Vertheilung zur Anwen- 
dung bringt, fo darf auch die Kirchenmuſik diefe Momente nicht bei 
Seite lafjen.“ 

Wie viel größere Erfolge Hatten unjere Chöre aufzuweifen, wenn 
man fic) herabgelajjen bitte, mit den Sängern -— Grog und 
Klein—eine ordentlidhe Geſangſchule durchzumachen, 
den Choral gu pflegen, bet Auswahl mebhritimmiger Compofi- 
tionen zunächſt die wirfungsvolleren der neue ren 
Literatur, aber nicht zu ſchwierige gu wählen, dieſelben hin— 
reichend zu üben, um fie mit Verſtändniß und 
Wairme vorzutragen! Erſt dann bilde man einen Uebergang zu 
den ,Ulten”, aber wihle gefdhidt und forgfiltig aus, um nidts 
Abſchreckendes, Trodenes und Entmuthigendes den Sangern und 
Zuhörern ju bieten, und fo mehr zu ſchaden als gu nützen. 





Ueber Beniigung und Ausbildung der Mopfitimme, 
Bon J. S. Veuzoni. 


Die Beniigung und Ausbildung der Kopfſtimme oder des Fale 
fetts, rictiger fitr alle Stimmgattungen Halsſtimme“ genannt, 
bildet faſt den wichtigſten Theil beim Studium des Gejanges, um 
dadurch eine gute, natürliche und gleichmäßige Tonbifdung in allen 
Ragen der verſchiedenen Stimmen ju erlangen. Man fange mit 
weichem Oeffnen, garter Anſpannung und pricifem Schließen der 
Stimmbinder piano an, und gwar auf den Tönen, die in der 
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Bruftftimme den Tönen der Kopfſtimme zunächſt liegen und fude 
mit offenem Munde den, Kopfton fo weit wie möglich herunter in die 
Lage der Brujiftimme gu bringen. Dadurch erreicht man mit der 
Beit den fiir den gefanglichen Theil ſo überaus wichtigen Mixt-Ton, 
d. b. cine Mifchung von Ropf- und Bruftftimme, welde wiederum 
die Bride gu bilden hat, die einen unmerflichen Uebergang zwiſchen 
PBruft- und Ropfton ermbglidt. Durch das fogenannte Tiroler. 
Jodeln wird jede Stimme, der man folded zumuthet, und wire fie 
aud) die ſtärkſte und befte, total zu Grunde gerichtet, weil der Brud 
swifden den beiden Stimm-Regiftern bet ſolchem Gefang heraus- 
treten foll, wogegen es in der Kunſt heißt, daß diejer Bruch 
nid t heraustreten d ar f. — Sind dieje Uebungen zur Erlangung 
eines leichten Ueberganges vom Kopf⸗ jum Bruftton, neben vielen 
anderen gar nidjt aufzuzählenden ausgeführt worden, fo Ddiirfen 
auch die oberften Ropftine nicht unbeadtet gelafjen werden. Dar- 
auf gehe man jum Anſchwellen des Tones über, welches piano mit 
leicht gedffnetem Munde anfangen und bié jum Fortissimo mit 
voliftindig offenem Munde und rubiger Zungenlage anwadjen 
mug, um zulegt wieder alé Piano-Ton ju endigen. Dabei muß 
das Ohr fich mit dem Heraushorden des beſten, edelften, metall- 
reichſten Klanges angelegentlidft beſchäftigen. Der Kehllopf mug 
wie angenagelt feſt und ſtille ſtehen, und bei feiner Uebung unter⸗ 
laſſe man, während des Singens den Kopf von einer Seite zur 
andern gu bewegen, um jede unndthige trampfhafte Anfpannung 
der vielen betheiligten Musleln gu befettigen. Bei didem, kurzem 

Ife ift die legtgenannte Anweifung nod) mehr gu befolgen, um 
Seer tet Gejdmeidigfeit und Kraft denjenigen Muskeln mit- 
gutheilen, die eben ein geſchmeidiges, ſchnelles Oeffnen und Schließen 
des Mundes bewirfen follen. Der Unterfiefer hat fic jederzeit frei 
und felbftfidndig gu bewegen, wobei die Rinnbaden-Wusteln thitig 
find und niemals, außer im dramatijden Geſang, darf das Oeffnen 
des Mundes durd ein Hinaufwerfen des Kopfes geſchehen. Boca- 
lifen auf A iiben die Kraft und Biegfamfeit der Stimmbinder, 
bewirfen auferdem, dag die ganze Mundhöhlung fich erweitert, dak 
das Gaumenfegel fid hebt, die Gaumenhihlung fid nad hinten 
ausdebnt, die Zunge rubig liegt und der Rehlfopf in allen Ton- 
lagen unerjciitterlich feftiteht. Fehler und Unarten in Tonbildung 

Klang entftehen alle aus Nidt-Befolqung obengenannter Regeln 
und Vorjdriften. — Die Uebung des Trillers in allen Tonlageu 
ift deßhaib febr wichtig ju nennen, weil fie überhaupt die Grund- 
lage fiir die Beweglidfeit der Stimmen bildet. Man übt 
die Trifler am beften und fiderften, indem man mit Tönen aus der 
Mittellage — aber bei gedffnetem Munde — zwei oder drei Tril- 
lerſchläge in der Entfernung einer grofen Secunde fdnell und 
weid) von unten und von oben fteté mit weidjem Tonan- und 
Abſatz auf einander folgen (aft. Auf diefelbe Art fügt man zu diefer 
Uebung mit der Secunde auch die der Terz, Quarte, Quinte, und 
wieder zurück durch Quarte, Terz zur Secunde. Es iſt leidt 
begreiflich, daß der Secunden⸗Triller llarer, deutlicher und correcter 
werden muß, wenn man nebenbei auch gleichſam den Trillerſchlag 
auf einer Terz, Quarte u. ſ. w. übt. 

Die Dehnbarkeit und Geſchmeidigkeit 
der Stimme nach ihrem genase Umfange 
ftommt aug der Dehnbarkeitund Geſchmei— 
dDigteit des cingetnen Tones in Klang, 
Tonftairfe und Fille gu gute. Vocaliſen tinnen 
mit gleichmagiger und abwedjelnder Tonftirfe und auf verfdiede- 
nen Bocalen geübt werden. Beim Solmiſiren, d. h. bei der Anwen⸗ 
dung der italienifdjen Notenbenennungen, muſſen ſchon alle mög⸗ 
licen ao in Tonſtärle und Vocalbildung gleichzeitig 
geübt werden. Man unterlafje iiberhaupt nidt, die Stimme juerft 
mit italienifden, offenen Vocalen in Silben und Worten 
ſehr fleigig gu iiben und gehe erft darnach gu der fehr ſchwierigen 
Behandlung der deutfden Sprache im Gefange iiber; fonft 
wird man ſchwerlich jemals Sang und Rtang in die Stimme brin- 
gen. Beſchwerlichteit des Athmens, Raubigkeit im Mang der 
Tine, Drücken derfelben in verfdiedenen Lagen, vornehmlich in der 

be und in der Tiefe, find Schwächen und Febler, die nur durd 

lgung der angedeuteten Regeln entfernt werden können. — Es 
ift eine falſche Unnahme, wenn man fagt: in der Frauenftimme 
feien drei Regifter; in allen Stimmen eziftiren deren 
nur 3m ei: Sule und sftimme. Bei der Vruftitimme wer- 
den die Sti und der gange Kehlkopf durd) die Athemkraft 














in volle Vibration verfegt, wogegen bei der Halsftimme nur die 
Rander der Stimmbänder vibriven. Aus diejer Erllärung wird 
man leicht erfeben, wie die Miſchung der Regifter funftgeredt gu 
Wege gebradht wird. Das fogenannte tiefere Bruftregifter in der 
Frauenftimme entfteht nur durd eine Verritdung der Lage des 
Kehlfopfes urd fdadet der Stimme eben fo febhr, ale wenn der 
Kehlkopf in den hohen Lagen durch Mangel an Geſchmeidigkeit und 
Kraft in Conflict mit dem Athem gerath. 

Um alé Singer oder Sadagerin ex professo zu gelten, muß man 
wenigftené itber die Tine innerhalb gweier Octaven vollftindig 


verfiigen; d. h, man muß flangvoll ſowohl pianissimo als for- ~ 


tissimo alle diefe Tine mit der Halsftimme herunter und mit der 
Brujtftimme hinauf und umgefehrt angeben und dabei duntle’ und 
helle Rlangfarben auf allen verſchiedenen Vocalen anwenden fins 
nen. Obne dieſe Dispofition ſollte Niemand daran denten, fic) für 
einen vollendeten Sanger ju balten. 


Fragen und Antworten. 


Was ift eine Antiphon? 

Haft du fon eine lateinijde, liturgifde Veſper fingen hiren, 
lieber Lefer? Nun, was vor und nad jedem Pſalm gejungen 
wird, dag nennt man Antiphon. Aus dem Pjalm, der zu fingen 
vorgefdrieben ift, nimmt nämlich die Rirde einen einzelnen Vers 
heraus, wie er zu der Gelegenbeit oder dem Fefttage paßt. Dieſer 
Vers wird vor und nad dem Pſalm gejungen, obgleich er im 
Pſalm felbft aud fteht. An manden Tagen (fie heißen Duplex) 
wird die Antiphon ganz gefungen, an geringeren Feften (jie 
heißen semiduplex) wird die Antiphon vor dem Pfalm nur mit 
einigen Worten ange ftimmt, und erft nach dem Gloria Patri 
wird fie ganz wiederholt.—Derjelbe Pſalm fann bei verſchiede⸗ 
nen Gelegenheiten vorfommen, aber die Antiphon lehrt uns ihn 
jedesmal anders auffaffen, Anderes dabei denfen. — Ein Beiſpiel 
joll diefes flar madjen. Wenn der Pſalm De profundis bei einem 
Leichenbegüngniſſe vorfommt, fo wird dabei der “dritte Vers als 
UAntiphon genommen “Si iniquitates” (Wenn Ou der Miffetharen 
achteſt, Herr! Herr, wer wird bejteyen?) Dies paßt gang zur 
Sache. Writ diejfen Worten eingeleitet, drückt der Pſalm die 
Hurd t vor dem Geridte Gottes aus, die Beſorgniß we 
der Siinde und Sduld, die etwa dem Verftorbenen nod ju b 
iibrig ift; er ift ein flebentlider Ruf um Crbarmen. Nun fommt 
aber der nämliche Pſalm aud an dem fréhliden Weihnachtsfefte 
vor. Wie nun? Iſt es nicht mehr der nämliche alt? Die 
Worte find gang gewif die nämlichen. Aber der Geift HF bei den- 
felben Worten auf Anveres gerichtet und darum- t derfelbe 
Pſalm ein anderer gu fein.*) Als Antiphon in der Weihnachts— 
vefper ijt namlid) der 7. Vers genommen, welder anfüngt “ Apud 
Dominum misericordia” (Bei dem Herrn ijt Erbarmen und 
überreich bei ihm Erlöſung). — Jetzt denft man weniger an die 
Schuld der Menſchen, der Pjalm ruft weniger die Furdt vor 
Gottes Geridt wad, vielmehr wird uns in Crinnerung gerufen 
die unendlide Liebe des himmliſchen Vaters, der fogar feinen 
eingebornen Sohn in die Welt gab, damit wir erlöſt wiirden. 
Und diefer Gedanke paßt aber zum Weihnachtsfeſte! — 

Alles diefes aber wird bew rft durd die dem Pjalin von der Kirche 
beigegebene Antiphon. Daraus fieht man, mie widhtig die Anti- 
phonen beim Rirdengefange find. — Die Antiphonen find nun 
nicht immer Verſe aus dem Pſalm ſelbſt, fondern manchmal aud 
andere Sige oder Schriftſtellen, wie fie zu einem Feſte gerade 
paſſen. Antiphon heißt cigentlid We d*felgefang; 
darum gibt man diejen Namen aud) anderen, längeren Geſängen 


die abwedjelud gejungen werden können. Go heißen die vier | 


befannten Lieder zur Mtutter Gottes ,, Marianifde Antiphonen.«— 


Woher ftammt die Bezeichnung LO rgeb’ 
ſchlagen“? 


Bei der Größe und Breite der Taſten und der außergewöhn 


lichen Schwerfalligheit der Taftenventile in den Orgein 


rhunderte war es nidjt gut möglich die ef zu fpielen, wie: | 
— Zeit, ſondern die —— —E 


*) Aud der Pſalmton iſt cin anderer. 
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ſputer mit den Fauften gefdlagen; daber die Bezeichnungen ,,.Orgel- 
ſchlagen“ fiir Spielen, und Orgelſchläger“ fiir den Organiften, die 
fic) beide noc) bis auf unfere Zeit erhalten haben. 


Was bedeutet das Wort Orgelwolf? 

So nannte man friiher die zwölfte Quint, die nach eff mathe- 
matifd rein geftimmten Quinten fo unrein wird, daß fie da Ohr 
beleidigt. Durd die ſpäter eingefiihrte gleichſchwebende 
Temperatur wurde ,der Wolf ausgetrieben. Die Tem- 
peratur felbft aber heißt, weil fie feine ganz reine Stimmung 
zulüßt, der ,nene Wolf gegenitber der unreinen Quint, die der 
,alte Wolf” genannt wird. Jetzt verfteht man darunter aud das 

eulen, daé bet dem Durdfteden des Windes in eine benachbarte 

ancelle entſteht. 


Was iftein Melograph? 

Melograph ift eine Melodie: (Noten-)Schreibmafdine, eine Vor- 
ridtung am Rlaviere, welche das, was darauf gefpielt wird, von 
felbft in Noten fet. Die erfte Idee gu einer folden Maſchine 
geht von dem Geiftlicjen Creed in London aus (1747). Gin Jahr 
darauf faßte der Biirgermeifter Unger in Eimbeck diefelbe Idee 
und legte dann 1752 eine, nad feinem Blane von dem Mechanikus 
Hohlfeld yu Berlin verfertigte Maſchine der Afademie zur 
Priifung vor. Seit der eit find mebrere —* Maſchinen 
zu demſelben Zweck erfunden worden, aber bisher hat noch keine 
allgemeinere Verbreitung und Anwendung gefunden. 


Was verſteht man unter Orgelmetall? 
Orgelmetall ift eine Mifdung von Zinn und Blei, welches die 
Orgelbauer in der Gefchaftsfprache turzweg Metall nennen. Aus 
diejer Miſchung werden gewöhnlich die gedectten Pfeifen gearbeitet. 
Diefe wurden in friihefter Zeit aus verſchiedenen Stoffen gearbeitet, 
aus Gold, Silber, Meſſing, Rupfer, Glas, Alabafter, Thon und 
Papier. Gold und Silber find yu theuer, die anderen Maſſen 
aber untauglich, es bleiben Holz, Zinn und Metall übrig. Wenn- 
leich das reine engliſche Banka Zinn das dauerhaftefte und ſchönſte 
ift, fo wiirde ein großes Orgelwerf, bet dem fammtlide Zinn- 
pjeifen aus reinem engliſchen Zinn hergeftellt waren, dod) erheblich 
theurer werden, alé Orgeln mit vielen Metallpfeifen. Es fteht 
feft, dag eine Pfeife aus reinem inn einen edleren, ftarferen, 
volleren, ſchöneren Ton gibt, als eine Meetallpfeife, wie dag Zinns 
pfeifen faft gar nicht vom Bleizucer und Salpeter angefrefjen 
werden, während dies bet Metallpfeifen frither oder jpater immer 
der Fall ijt und daß Zinnpfeifen viel Harter find als metallene, 
mithin beim Cinftimmen durd) das Stimmborn lange nicht fo 3u 
leiden haben, als Metallpfeifen. Trotzdem mug die Metall. 
miſchung durdjaus zu den gedectten und Flotenpfeifen verwendet 
werden, weil diefe Pfeifen einen dunflen und weiden Ton geben 
follen. Da aber diefes fo gemifdte Material ‘nen weidher ijt 
alé Zinn, eignet es ſich deßhalb zu dieſen Pfeifengattungen beffer, 
wabrend das härtere Zinn wieder mehr gu den fdarfen und 
ftreihenden Stimmen verwandt werden mug. Die Metallmifdung, 
d. i. die Bufammenfegung aus Zinn und Blei, ift eine verſchiedene, 
entweder fie befteht aus: 


15 Theilen * 1 Theil Blei. 

14 Theilen Rinn, 2 Theilen Blei. 
12 Theilen Rinn, 4 Theilen Blei. 
10 Theilen Zinn, 6 Theilen Blei. 


Streng genommen, verfteht der Orgelbaner unter ,-Metall” die 
jenige Maſſe, welde aus 10 Theilen Zinn und 6 Theilen Blei 
befteht, wibrend er diejenige Maffe, die mit weniger Theilen Blei 
miſcht ift, einfach 12- und 14-léthiges Zinn nennt u. ſ. w. Gin 
etall, weniger als 10-léthig, ift faft unbraudbar; wenigftens 
ſollte nie gu Metallpfeifen eine geringere Mifdung, als legtere 
genommen werden. Dies fcledjte Metall zeichnet ſich durch eine 
blãuliche Farbe aus und wird fehr bald von Blauſäure und Sa‘: 
peter (Bleioryd) zerfreſſen. Die aus einer fo fdledjten Maſſe 
hergefteliten Bfeifen werden yu weid) und yu biegfam. Sie lönnen 
ibre eigene Laft nidt tragen und fnicen ein. Biegt man ein Stück 
ſchlechten Metalls zuſammen, fo entfteht ein Rnijtern, wie beim 
ufammenbiegen von Vee Ueber die Legirung von Zinn und 
lei hat Gerjtner in jeiner Mechanik eine brauchbare Tabelle 
mitgetheilt. 





Auf dem Chore. 


Schon war der Sendbote daran, für das fromme Betragen der 
Sänger auf dem Chore die Feder in Bewegung gu ſetzen, als ju 
allem Ueberfluffe ein ane eines Rirdenchores ihm vertraulid 
auf die Schulter flopfte mit den Worten: „Nicht wahr, Herr N., 
auf dem Chore ift man dod) eigentlich nidt fo rehtin der 
Kirche; da werden Prifen ausgetheilt. und Neuigkeiten erzühlt; 
fchon des Singens wegen mu ja manches geredet werden; der 
Chor ift darum gleichſam ein Stiiblein für ſich, nicht recht drinnen 
und nicht recht draußen!“ 

Gi, ei, guter Freund! Was find das fiir Grrthiimer! Freilid 
wollen wir’s einer trenherziqen Seele nicht iibel nehmen, wenn fie 
aus dem Betragen vieler Chorfinger den Schluß sieht: Diefes 
Betragen und das Gotteshaus paffen nicht zuſammen. 
Aber — follte defwegen die Rirde weicden miiffen und warum 
follte nicht viel eber diefes unpajfende Betragen entfernt 
werden ? aft mir alfo nur den Chor in der Rirche ftehen; er ift 
darinnen und gehört hinein. Der Chor iſt ein Theil der Kirche. 

Der Chor it zwar am weiteften entfernt vom Altar; wer hatte 
aber noch nidjt bedadt, dak fowohl der Ort, wo der Altar fiebt, 
wie auch jener, auf dem die Orgel erbaut ift, den gleidjen Namen 
„Chor“ fiihrt. Schon der Name deutet une an, dak diefe beiden 
Theile, obgleic) räumlich am weiteften von einander gefcieden, 
dod in innerem Zuſammenhang mit einander ftehen. Sin dem 
einen Chore fingt der Briefter den accentus, in dem anderen ant: 
worten die Singer mit dem concentus, die zwei Chire find es, 
welde die iibrigen Rirchenbefucher. einſchließen. Sie follen die 
Awefenden gleichfam in ihrer Andacht zuſammenhalten, dah der 
Geift der Welt fie nicht beherrſche. Unter dieſem Einfluſſe von 
beiden Seiten follen Alle zur Frömmigkeit eingeſchloſſen und ange- 
leitet werden. 

Urſprünglich gab es nur einen Chor, die Umgebung des 
Altares. Dort ftanden aud die Sanger, die Cantores, die fdon 
im 4. Jahrhunderte eigens ju diefem Amte auserfehen waren. 
So beftimmte 3. B. die Synode von Laodicea (zwiſchen 343 und 
381), daß auger den canonifcen Pfalmenfingern, welche’ den 
Ambo (die Singbühne) befteigen und aus dem Buche fingen, 
niemand vorfingen diirfe. Diefe canoniſchen (tirdhlid angefteliten) 
Singer wurden fogar eigens ju ihrem Amte cingefegnet. 
Daraus geht dod tlar hervor, dak das, was die Sanger thun, 
gewiß nit geichſam außerhalb der Rirdhe vorgeht. Ergo, 
der Chor gehört zur Kirche, er fteht in innigfter Besiehung gu 
dem, was vorgeht am Altare, er ift die Ergingung jenes Chores, 
der das Heiligthum birgt, und war urfpriinglid —* ein Stück 
jenes hetligen Raumes. 

Jeſus ſprach: Mein Haus iſt ein Bethaus, alſo iſt der Chor 
der Theil eines Bethaufes. 

Handeln darum die Sanger recht, die fid) auf dem Chore leidt. 
fertig betragen und ihren Blak mit Geſchwätz oder Laden ent. 
heiligen? Immer können die Singer wohl nicht beten; das 
braucen und follen fie aud nicht. Wber ihr Singen und was dazu 

ebirt, gefchebe im rechten Geifte, dann ift es aud) ein Gebet, eine 
lebendige Theilnahme am Dienſte Gottes, weldhe den Sangern 
nicht wird unbelohnt bleiben. (Senbdbote der hl. Cãeilia.) 





ON PURITY IN MUSICAL ART. 
By A. F. J. Turpavr. 
Recently translated by W. H. Gladstone. 
( Continued.) 


Polyphony by its very nature predisposes man to peace, 
humility, a spirit of self-sacrifice, in short to a state of mind 
befitting him to worship in spirit aud'truth. After all these 
considerations the reader may judge for himself which of 
the two styles comports with the spirit of holy Church, the 
requirements of sacred liturgy and the principles of true 
Church musical art. 

The inclination of an educated man will and must be 
principally, to seek instruction and entertainment from the 
intercourse with all who are distinguished for their learning. 
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Still he ought not to lose all relish for the charm of inno- 
cence; for culture, as we see it in the world, is by no means 
always a true development of nature; and, in this sense, it 
is quite ible for an educated man to rank beneath a 
child. i; is said of children in the Gospel that of them is 
the Kingdom of God; and herein lies an eminent truth. 
Perfect openness, sincerity, and truthfulness are the noblest 
traits of the human character. 

But education, and the circumstances of life, generally 
make a man more or less close, calculating, disingenuous, 
and deceitful; whereas a child stands before us with his 
virtues and his faults, a fresh and virgin specimen of 
nature’s handiwork. Therefore he who knows not the child 
knows not the man; and Rousseau says, with great truth, 
that the time of youth—that is to say, of youth’s frank 
intercourse—is the time which a wise man ought to study. 
These remarks are also applicable to music. The greatest treat 
that any man of mind can have in music is, undoubtedly, a 
perfect work of art. But how easy is it for art to become 
unnatural, how easy for a thing to be overdone; and how 
often do we find music, laboriously composed by mere arti- 
fice, uninspired by any real spontaneous emotion, and 
exciting, therefore, at best admiration, but not love! It 
may be asserted, without exaggeration, that one-half of our 
music is destitute of the natural element;* a species of 
mathematics without a spark of life; a mere display for the 
honor and glory of nimble fingers; and such a compound of 
unwholesome ingredients, that it may seriously be asked 
whether it does not do us more harm than good. On the 
other hand, all the songs that emanate from the people 
themselves, or are adopted by them and preserved as 
favorites, are, as a rule, pure and clear in character like that 
of a child. 

Such songs almost invariably re-echo the emotion of 
vigorous, unperverted minds, and for that reason have in 
various ways quite a peculiar value from their connection 
with great national events; and, dating from times when 
nations had all the innocence and freshness of youth, they 
seize with irresistible force upon minds which, however 
much warped, are still alive to true and genuine impulse. 

For that reason, I hold the study of popular songs—b 
which I do not mean ephemeral street ballads, but suc 
songs as live and thrive in the popular mind--to be of 
the utmost importance. But if we wish to do real service to 
art in reference to them, it is necessary to look around, and 
not confine ourselves to the songs that are popular in our 
own land, but to take all the world into our survey, and 
endeavor to read each nation’s character in their songs. We 
travel, and read accounts of travels, to gain an idea of each 
country’s —— and why should music, often so 
intensely characteristic, be left unnoticed? If Goethe, after 
writing his “Goetz”, had done no more than give us other 
pictures of old German character, he would have done a 
thing worthy of all honor. But he has earned the title of 
the Prince of our poets from the very fact that in his 


* The causes of this are rather mixed up. Music shares the fate of 
its sister-art, poetry. With regard to the latter we are on the decline, 
and if music would fare better that would be something strange as it 
has the highest phase in technical art, in the dramatic element. 
In the meantime the technics of musical instruments has attained an 
incredible perfection. 

In our days not only prickling change of entertainment and pas- 
time are demanded, but something sensational and provocative of 
applause in addition. To the one as well as to the other, the true art 
does not lend its services, the concert hall and the drawing room 
with their embellishments must be resorted to. Salon and nature 
differ widely. Hence the remarkable phenomenon of our times that, 
though the Franco-Prussian war was productive of plenty of verses of 
art, not one single naive soldier’s song came to light worth to be 
embalmed in the memory of the nation. 

Of course a war in its iron career conducted by a wonderful strategy 
afforded the soldier no time for rest, nor any pause for the workings 
of his imagination; it was a gigantic-machine of destruction rolling 
over the battle-fields in the country of the enemy. 

These remarks are more pertinent to our own times than they ever 
would have been in the days when Thibaut wrote his book. 








“Tphigenia” he has also been able to transport us into the 
fairest times of Greece, as in his “ East-and-West Divan” 
he has taken us into Persia and India, and because in his 
“ Faust” he belongs to the universal world of genius. 

A man who, in bye-hours, resorts to the bright and 
cheerful domain of art recreation from severe professivnal 
labor, is wont to do so with a keener relish than the regular 
artist, who has his main occupation therein. In other 
words, the sauce when taken in small quantities is usually 
more savory than when taken in spoonfuls. And so I have 
spared no pains in searching for materials to satisfy my 
curiosity in connection with this subject. But, though 
I have to a considerable extent succeeded, I am still far 
from the desired end. 

Anyone who sets about historical investigations in music 
has the misfortune to find himself at a disadvantage. The 
generality of musicians entirely decline to listen to history. 
From the few well-read musicians and amateurs much could 
indeed be obtained; but here again the prospect is often a 
discouraging one. 

Collectors are, as a rule, far readier to take than to give; 
they are wonderfully reserved and forgetful, and are only too 
glad to leave inquirers to their own resources, with a tacit 
“Physician, heal thyself”. 

Others will undertake anything, but oftentimes with no 
better result than good wishes. .By degrees, however, and 
by the active assistance of some generous friends, I have 
collected a number of popular airs, on which I set much 
value. Others may possess, or be acquainted with many 
more; but I am sure there are many who have and know 
less. I may proceed, therefore, frankly to specify those 
I have and know, hoping that those who are richer than 
myself may supply my deficiencies out of their abundance, 
or may, at least, be so kind as to put me on the right track 
if I go astray; in return for which I shall gladly place at 
their disposal any duplicates I may happen to possess. 

Our curiosity as to national songs must naturally cause 
us first to look out for any which may have been preserved 
from the earliest times. But though some theoretical 
treatises of the era before Christ have reached us, we are 
yet without such good specimens as are necessary for the 
object in view. The old Israelitish melodies would possess 
for us the deepest interest, inasmuch as they probably 
exercised a direct influence upon the first Christian churches. 
Supposing that Judaism obstinately adheres to ancient 
customs, I made diligent inquiries in the German syna- 
gogues; but quite in vain. 

The sole piece communicated to me, which I was able to 
trace with certainty, was a recitative from an opera of 
Mozart! Marcello is known to have made similar investiga- 
tions, and several of the intonations used by German and 
Spanish Jews, given in his great Collection of Psalms have 
a peculiar Oriental character.* But unfortunately, he does 
not give his authorities; nor is there any better foundation 


* The author of these references does not know the whole work 
of Psalms by Marcello, but he has seen an extract made from it b; 
Lindpaintner. The picture drawn by Thibaut on ancient G 
music is rather fanciful, for several of Marcello’s Psalm-intonations 
are far from being of an oriental character and interesting. From 
some specimens of ancient Hebrew songs collected by Dr. F. J. 
Froehlich it would seem that they were more of an occidental nature, 
the human voice groping between our modern major and mipor scales, 
moving between the consonant intervals of the tonic, third, fifth and 
octave, touching also the intermediate intervals, etc., etc., but a syme- 
trically articulated —— melody as we understand it to-day, is 
nowhere discernible. The same observations are applicable to ancient 
Chinese, Indian and Scottish son, 


anterior to that epoch of art which we use to call the Florentine. 


— 


From all the — —* of songs we have in hand we may safely , |) 

ristian Europe the Gregorian chant was the universal { 
model for popular airs even, no less also for the German Church | 
songs on which so much has been written that we deem it unneces- | 


infer that for C. 


sary to enlarge on the subject in this place. 

Saffice it to say that the latter was extensively used by the reform- 
ers of the 16th century and has largely contributed 
tion and conservation of Protestantism in Germany. 














; in short, to all such productions — 


the introdue-. | 
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for the very interesting work recently translated from the 
English—“ Collection of National Hebrew Melodies, with 
accompanying words by Lord Byron,” published by G. K. R. 
Kretschmer, at the Magazine for ,Art, geography, and music, 
in Berlin. No one will deny that much of its contents is to 
be traced to modern sources, particularly in the accompani- 
ments. - 

Genuine old Greek songs would, presumably, prove as 
interesting as Pindar; but they are not to be found. 
Burney, in his treatise on ancient music, has, indeed, given 
us some songs taken from a Parisian MS., which really 
seem referable to ancient Greece, and which have since been 
several times published, as, for instance, in Forkel’s 
History. 

They are obviously highly original, for which reason our 
great philologist Wolf was beyond measure delighted with 
them. But the inferences deducible from them as to the 
character of Grecian music are very slender indeed. It is 
likely enough that some traditions of old times may still be 
extant among the modern Greeks. But I know of no one 
who has turned his attention in this direction, except Sulzer 
in his History of Transalpine Dacia (Vienna, 1781—1782, 
2 vols. 8vo.), to which work some notable modern Greek 
songs are appended. They are also interesting as distinctly 
recalling some of the tunes of the Russo-Greek Church. 

Passing on to the period after Christ, the airs of the 
Troubadours and Minnesingers, as well as of the people 
called Meistersingers, are of the highest importance in 
reference to national melodies. But just where all ought 
to be clear, had we always had historical students of music, 
everything seems as yet in utter obscurity. 

The specimens given by Busby in his history, especially 
the fine song of Ganelem on the death of King Richard IL. 
of England, prompted me to renew my researches. But 
I met with nothing but barren quotations, such as Forkel 
usually gives. It was only by accident that I got hold ofsome 
capital melodies from a very old Nuremberg MS., and 
again, from “ Elips von Lesen’s Dramatic Vale of Roses 
and Lilies,” Hamburg, 1670, 8vo., in which there are some 
highly original things; and, lastly, from the following little 
publications:—“ A Pocket Manual full of choice and lovely 
popular songs,” Berlin, 1777; and “ Melodies to a collection 
of German, Flemish and French popular songs,” edited by 
Bisching and Von der Hagen, and published in Berlin by 
Braun. But they do not contain much that is attractive; 
and, as with many poems that pass for old, one can never 
be sure that unscrupulous editors may not have interpolated 
their own handiwork. 

The most original matter, and of true German growth, 
may be found in the work entitled “Popular Songs of 
Austria, with their airs, collected and edited by Liska and 
Schottky,” Pesth, 1819. Various editions of Swiss songs 
should also be mentioned. They are known to all music 
sellers, and are to be seen in Switzerland unfolded in the 
windows of bookshops. It is highly probable that some new 
light may be thrown on the Troubadour songs. On the 
strength of the well-known story that Queen Christina of 
Sweden made a collection of them, and that the MS. was 
in the Vatican Library, I begged an accomplished friend of 
mine in Rome to make an examination. But I received 
poor comfort in the news that the MS. contained only 
words and no notes. I then had recourse, through another 
friend, to Raynouard, editor of the “ Choix des Poesies des 
Troubadours.”. He placed in my hands a song with accom- 
panying notes, adding that he possessed many of them, and 
would send them all to me, if I could decipher this one. 
This, alas! “I was not skilful enough to do, and so handed 
the treasure over to a friend more competent than myself. 
He had no sooner got it than he lost it; and after this 
I had never time. or opportunity to revert to the subject. 
I merely drop a hint to all true musicians to make Paris 
the ground for further search. It is not too much to say 
that real lovers of fine music would gladly part with a 





thousand variations, sonatas, and other musical effusions of 
the day,if the old works of art in their genuineness and 
integrity could be procured in exchange. 





EASY LESSONS IN PLAIN CHANT. 


[In the diocese of Dublin, the general law of the Church 
commanding that the Jntroit, Gradual, Offertory, and Com- 
munion should be sung at every High Mass, is now being 
strictly enforced. Most of our choirs are not a little embar- 
rassed by this synodal regulation, as hitherto it was never 
the custom to sing anything more than the common or 
Ordinary of the Mass. This embarrassment is rendered 
still greater from the fact that these portions of the Liturgy 
are only to be found, for the most part, in the Plain Chant 
Choral Books, and as heretofore Plain Chant formed no 
part of a Catholic chorister’s musical training, the quaint 
melodic forms, strange notation, and above all, absence of 
measure or time have proved somewhat too much for their 
powers; as all the efforts that we have heard up to the 
present— with perhaps one, or at most two exceptions—have 
been anything at all.but successful, and are calculated rather 
to bring the sacred chant into disesteem. We purpose, 
therefore, in a few numbers, to give a series of easy lessons 
on the chant, for the instruction of organists and choristers 
who may not happen to be acquainted with it, pointing out, 
as occasions occur, where and to what extent it differs from 
the familiar modern notation, and from modern music. 
We trust that these easy lessons will be accepted in the 
spirit in which they have been conceived—viz., to facilitate 
a sufficient acquaintance with the chant to enable our chor- 
isters to sing at High Mass those portions of the Liturgy 
which must be sung from the choral books, and to enable 
them moreover to sing them well. —Ep. L. E.] 


LESSON I. 
ON THE CHARACTERS EMPLOYED IN PLAIN OHANT. 


Let us commence with the stave, and ask the question:— 

1. Is the stave in Plain Chant similar to that employed in 
modern music ?* 

No; it consists of four lines only, instead five lines, and 
consequently of three, instead of four spaces. 

2. Is there a TREBLE and Bass stave in Plain Chant ? 

No; there is but the one stave of four lines. Plain Chant 
being essentially unison singing, buth trebles and basses 
sing the same notes, and therefore need but one stave. 

3. How are musical sounds expressed in Plain Chant ? 

By certain notes or characters. These are three in 
number, the long, the breve and the semibreve. They are 
shaped thus: @ the long, (nota longa); the breve, (nota 
brevis); the semibreve, (nota semibrevis). 

4. Do these characters represent strict divisions of time, as is 
the case with the notes in modern music? 

Most certainly not. In Gregorian music there is no such 
thing as strictly measured time. The music is entirely sub- 
ordinated to the words, whereas in modern vocal music the 
words are subordinated to the melody. 

5. But do not these characters represent duration or time 
of some kind, as their names imply ? 

Considered by themselves they do not represent any dura- 
tion more than what is implied by the relation of the 
accented or unaccented syllables over which they may be 
placed. The breve is employed for long or accented, the 
semibreve for short or unaccented syllables, while the long 
marks those which are more strongly accented. 

6. How many clefs in Gregorian music ? 

* the ut or do clef shaped Bthus ; and the fa clef, 
thus, 


I 
* We have adopted in preference the system of question and answer, 
following the example of the author of ‘‘ Plain Song reason why,” 
from which valuable compilation we quote freely. 
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7. What is the object of the ut or do clef’? 

Its presence at the inning of a piece indicates that 
every note falling upon the line on which it is placed is to 
be called Do or ©. 





— ⸗ — — 
re mi fa sol la si do 
8. On which of the four lines should the do clef be placed ? 
On any one of them according to convenience, as it is 
desirable to include the melody within the range of the 
stave, and Gregorian music does not admit of ledger lines 
beyond, at the most, a single line above or below the stave. 
9. Does the position of the clef determine the pitch of the note? 
By no means. In this it differs from clefs in modern 
music. In the modern stave a fixed position is assigned to 
the clef. Thus the treble or G clef is placed on the second line 


- of the treble stave; the bass, or F clef, on the fourth line of 


the bass stave; in other words, in modern music the clefs 
are fixed, the lines are movable; in Gregorian chant the 
lines are fixed, the clefs are movable. Therefore they do 
not determine the pitch, but only the position of the semi- 
tones of the scale; e. g., if the Do clef be on the third line 
then Si, a semitone distant, is on the space immediately 
beneath it. 

10. What is the object of the Fa clef? 

Its presence at the beginning of a line or of a piece indi- 
cates in like manner that every note falling upon the line on 
which it is placed is to be reckoned as Fa or F. 


ng ee ——— — 
— * — — —— i —— 
ak 26 as oe j n sw “fa sol | = 

11. On which line of the stave may the Fa clef be placed ? 

On any line according to convenience; it is seldom placed 
on the fourth line, but will be found on the first, second, 
and third. As in the case of the Do clef, it does not indicate 
pitch, but only the position of Mi the other semitone of the 
Diatonic scale, which will always be found on the space 
immediately below it. 

12. Are the positions of the clef ever shifted, or the clefs 
themselves alternately employed in the course of a piece? 

Yes, frequently; and this to avoid employment of ledger 
lines. 




















EXAMPLE. 
SESE es — 
ee ea —— —— — — 
do re mi fa sol la si do si la sol fa mi te do 
instead of— 
=o = 
eg at 2 
a — — 
— Se a — = = 
* --— 8s 








In a similar way the position of the Fa clef may be shifted, 
or it may be substituted for the Do clef or vice versa. This 
is done for the sole purpose of keeping the melody within 
the range of the stave of four lines. 

13. Are there any other characters used in Gregorian music ? 

Yes ; the flat 2, the natural 9, and the guide @ or awe. 

14. What is the object of the Flat? , 

The same as in modern music ; it lowers by a semitone 
the note or notes which it affects. In organ accompani- 
ments to plain chant, the flat, as in modern music, is some- 
times marked immediately after the clef when intended to 
be used throughout the piece, but only in case of trans- 
position, that is to say, when the melody for convenience is 
raised a fourth higher. But in the vocal setting the flat 
“ey occurs before the note or notes it is intended to 

t. 

15. Why is the flat introduced ? 

Simply to correct the unnatural progression of a tritone 
or augmented fourth, i.e, when the voice, for example, is 
proceeding from Fa to Si, the latter is lowered by a flat, and 





— oie 
| viz, ———-— standing for 





thus the interval is reduced to the condition of a perfect 
fourth. When Si is made flat it is called Za. 

16. What is the object of the natural ? 

The same as in modern music, to exempt any icular 
note from the operation of a flat,—to contradict the flat,— 
thus: 


ee ee 





17. Is the sharp % ever used in Gregorian chant? 

Never. 

18. How is the guide employed ? 

It is placed at the end of a stave to indicate the succeed- 
ing note, thus : 


jt eee S| 


denotes that the first note on the succeeding stave is a semi- 
tone lower than that which has just been sung. It also 
indicates the succeeding note in the middle of a stave when 
a change of clef occurs. 
In the Medicaen edition of the Graduale Romanum, re- 
printed at Ratisbon, this other character occurs, 
a — 


| It is called the plica and indicates only two notes, the note 


on which it commences, and the note on which it terminates, 
both to be sung as if affected by a slur in modern music. 

19. What are Pauses ? 

They are intervals for taking breath. 

20. Are those pauses indicated in the same manner as in 
modern music ? 

No ; they are partly understood from the punctuation or 
requirements of the words ; just as in reading or speaking. 

21. How are the pauses indicated ? 

By perpendicular lines, corresponding to bar lines in 
modern music, drawn across the stave. The single bar 


== indicates a pause for respiration, leaving the 


length, however, to be determined by the punctuation of the 
words, which must always be attended to. The double bar, 


—— is used to mark a complete portion or end of the 
whole piece. There is also to be found in the octavo edition 





of the Gradual the semisuspirium ——— a short line drawn 





not quite across the stave to indicate a short breathing or 
pause. A careful attention to the pauses is of the utmost 
importance in acquiring the true style of Gregorian Music. 
Punctuation, moreover, ensures the reverent and sensible 
enunciation of the words, and guards against gabbling, while 
it permits of a more rapid utterance between the pauses, 
and so prevents the opposite vice of drawling. 


THE REFORM OF CHURCH MUSIC 
IN HOLLAND. 


From the October number of Dr. Witts’ Musica Sacra we 
learn that the work of reform is progressing most satisfac- 
torily in Holland. In Haarlem, Utrecht, Hageveld, Amster- 
dam, Groningen, and elsewhere, the clergy have long been 
engaged in teaching the proper method of rendering the 
Gregorian Chant and harmonised music in the true Church 
style, and having within the last few years made themselves 
acquainted with the doings of the German Cecilian Soeiety, 
matters have not remained in the stagnant condition which 
characterises so much of the work going on in other coun- 
tries: France, Belgium, and England, for example, where 
feeble attempts are occasionally made to begin ab initio, and 


all connection with the great musical centre being ignored {| 
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the last state of affairs is usually much worse than the first. 
Professors Lans and Graaf, two of the most active promo- 
ters of the reform, attended the General meetings of the 
German Society at Cologne and Ratisbon in 1873 and 1874, 
and were so delighted with the music and the earnestness 
displayed for the restoration of the liturgy and art, that they 
proposed a union with the German Society. This, however, 
could not be, as the German Society is only approved for 
countries where German is spoken. At the close of 1874, 
therefore, Professor Graaf (a priest) founded a Cecilian So- 
ciety in Haarlem, which was at first limited to that town 
only, but which afterwards helped to further the movement 
in towns and villages. In August, 1875, Professor Lans, 
also a priest, called a meeting of representative clergy from 
the nine dioceses of Holland to consider how to make the 
reform more general. One of the practical results of the 
meeting was the founding of the St. Gregorius Blad, which 
appeared on the Ist of January, 1876, with the approval of 
all the bishops, and edited by Professor Lans, with the assist- 
ance of the nine priests above referred to. One of these 
priests, Herr Leblanc, was a pupil at the Ratisbon Church 
Music School in 1877—78. and is now labouring zealously at 
the Cathedral and clerical Seminary of Utrecht as a true 
Cecilian. The St. Gregorius Blad was the means of prepar- 
ing for the establishment of the Society, and in the course of 
its third year the editors were in a position, with the appro- 
bation of all the Dutch bishops, to found the Dutch Gregor- 
ian Society, which is divided into Diocesan and Parish So- 
cieties, as many of the latter have already been established. 
The editors of the St. Gregorius Blad are the diocesan pres- 
idents, the principal one, Professor Lans, acting as res- 
ident-General. Efforts are being made to increase the num- 
ber of parish societies, but meanwhile the society, being 
recognized by ecclesiastical authority, is the regularly con- 
* stituted means of reform, as is the case with the Cecilian 
Societies in Germany, America, and Ireland, and, like them, 
is not a mere private society. The general meeting has 
recently been held in Utrecht Cathedral, and it will be seen 
from the following programme of the music that our Dutch 
brethren really know what is meant by Church music, and 
therefore do not perpetrate the absurdity of introducing pet 
morceaus of the simpering, so-called “religious ” style. 


PONTIFICAL MASS, 


Ecce Sacerdos, .....+ ces ——— —— Haller. 
Missa Pape Marcelli i 


Alma Redemptoris 
O Sacrum Convivium.......sccccccees ..-.-- Mettenleiter. 


iis. .......Gregorian and four part, by Haller. 
Falso bordone, by Zachariis. 
Kyrie and Agnus Dei, from Missa V’hora passa 


Subtuum presidium........ 009090906000000000 CKO: 
Ccomantiines TGs... <.c0.s2065020scacecescens SGeaeee Haller. 


It should be observed that many of the Dutch have availed 
themselves of the proximity of Aix-la-Chapelle, and have 
there had opportunities of hearing the excellent choir in the 
venerable minster, and several clergymen and laymen have 
attended the courses of instruction continually given 
by Herr Boeckeler, the cathedral choirmaster. The writer 
of these lines is able to testify to the great good to be 
derived from hearing the minster choir, and gratefully 
remembers the beautiful effect of the exquisite sixteenth- 





century * music, rendered in a most careful, and, it may be 
said, loving manner. 

We heartily congratulate the Catholics of Holland, and 
trust that their Cecilian Society may gain many adherents. 
Vivat, floreat, crescat ! H.S. B. 

( Lyra eccl.) 





Beridte. 


ft. Firaucis, Wis. 
Im Lehrerfeminare neu geiibt: — ed 
Missa choralis in Festis simplicibus; Missa choralis in Semidupli- © 
cibus; Missa choralis in Dominicis Adventus et Quadragesimae. 
Alma Redemptoris, greg. Choral, und von Suriano; Tantum ergo, von 
Singenberger, Ett, Witt, Haniſch; Magnificat VIL toni, von Nees; Ave 
Maria, von Haller; Witt’s Missa septimi toni. 
3. Singenberger, Prof. 


Kenofha, Wis. 
Bom 1. September bis 1. Degember neu aufgefihrt: fea, & 

Missa in hon. B. V. M. Consolatricis Afflictorum, von Jatprr; Missa 
Jesu Redemptor, von A. Raim; Missa choralis in Festis solemnibus 
und Credo I und II aug dem Grad. Rom. ; Missa tertia, von Di. Haller mit 
der Geſangſchule. 

Motetten: Discitea me, von Haller; Ave Maria, von Witt; Ad te 
levavi, von Witt; Deus tu convertens, von Witt; Kece Sacerdos, yon 
Witt; Veritas mea, von Witt; Tantum ergo, von Witt, Neles und Pale⸗ 
ftrina; Veni sanote, von Frey; Veni Creator, von Witt. Es wird au 8 
ſchlie oe liturgiſch gejungen! (Go ift’s recht! Möchte das vod bei 
allen ‘Pfarrvereinen gejagt werden können! D. Med.) Der Verein zählt jest 
A attive und 20 pajfive Mitglieder. Die Gefangesfdule zAhlt 20 Schiller 
und erbalt wochentlich gweimal Unterridt. Der Ehor beſucht ebenfalls zwei 
Proben wichentlid. M. Prob ft, Lehrer und Org, 


Ueber bie Feier des Feſtes der hl. Cacilia liegen Berichte vor von 


St. Francis. Wis. 


Sechs Ur Morgens gingen die Mitglieder zur hl. Communion; 9} Uhr war 
Hochamt in der Kapelle des Priefterjeminares, celebrirt durch den Hochw. Hrn. 
L. Bag, Generalvitar der Erzdiöceſe Milwaukee. Der Homw. Hr. Coadjutor 
des Hrn. Erzbiſchofes aſſiſtirte in Pontificalibus und hielt die in No. 12, 
1880, mitgetheilte Predigt. Die vereinigten Chore des Priefter- und Lehrer= 
feminares fangen ein adytftimmiges Eéce Sacerdos, fir Männerchor und 
Orgel (Manulfript), comp. und dem hochw. Hrn. Coadjutor M. Heiß gewid⸗ 
met von J. Singenberger; die Missa in hon. S. Ambrosii, von Fr. Ned e 8; 
Offertorium ‘‘Afferentur regi,” von G. ©. S te h le (Cacilia 1880); Introi- 
tus, Graduale und Comm., greg. Ghoral; Veni Creator, von Fr. 
WM itt. Nachmittags 2} Ubr feierlidle Veſper; Ales greg. Choral, auger 
Hymnus ‘‘ Deus tuorum,”’ von Et t; Magnificat VIII toni, von P. Piet; 
Ant. Salve regina, von Fr. Witt; zum bl. Segen: ‘0 esca viatorum,”’ 
von P. Piel; Tantum ergo, von P. J. Mohr, nad dem Segen: Hex ge 
Jefu--Lied, von Fr. Witt. 


Kenosha, Wis. 


Am Feſte der Hi. Cacilia gingen die Mitglieder bes Pfarrvereines gur hl. 
Communion; beim Hochamt um 10 Uhr wurde Missa LI. von H, 2. Hah. 
ler gefungen; Offertorium, von Witt; Introitus, Graduale, Communio, 


greg. Ghoral. . 
Philadelphia, Ba, 

Ueber die Feier des Feftes der hl. Cacifia in der St. PeterSfirde ents 
nehmen wir der „Nord⸗Amerila,“ daß der Chor in der Frühmeſſe gemein⸗ 
ſchaftlich gu den hf. Saframenten ging; 9.30 begaun fodann dag feierlidje 
Hodamt, celebrirt vom Hodw. P. J. Wirth, C.S5.BR., Rector der St. Peters- 
firde; der hodwiirdigfte Herr Erzbiſchof afjiftitte in Ponti- 
ficalibus. : : 

„Sobald der hochw'ſte Herr Erzbiſchof in dem Sanctuarium erſchien und 
das Aller heitigfte angebetet hatte, erſcholl vom Chore herab die Antiphone: 
‘Ecce Sacerdos.” Die wedfelnden Meßgeſäuge wurden, mit Ausnahme 
des Offertoriums ‘‘Afferentur regi,” einer Gompofition von J. G. Gd. 
Steble, aus dem Graduale Romanum gejungen; die ftehenden waren die 
vierftimmige Missa Jubilaei solemnis a capella ebenfalls von Steble. 
Nad vollendetem Hl. Opfer wurce “‘ Panis angelicus ” von Paleftrina und 
‘‘Tantum ergo”’ von Abbé Liszt vorgetragen, zum Schluſſe das ‘* Jubilate 





* In this church the compositions of the Old Masters are almost 
exclusively used, as will be seen from the subjoined programme for 
November:— 

Nov. 1 (All Saints)—Mass., 5 voices 
O quam gloriosum .. 
Mass, ‘‘L’hora passa” 


antate Domino. ...... —— stein isan Haller 
**Tste ‘essor,”’ 
—— 
*¢ 28 (forty hours’ s 


Prayer) .... 
. Ad 
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- Daf der € ine Aufgab i 
Re bay ence, —* der Sane he Onl . —2 


Deo” von Wi 

lofte, geht aus den 1 E 
Sauger ridjtete, da P. Rector in jeinem und des Bereiné Namen dein hod)- 
würdigſten Herrn feinen Dank ausdrückte fiir die Mühe. der ev fich unterzogen, 
um dem Fefte beiguwohnen, die befondere Gunſt, weldje er durd) feine Mit⸗ 


wirku Bereine erwieſen und den neuen Antried, welchen ev dadurch 
dem St. Peters Cacilien-Pfarr-Verein gegeben; er fagte ungeführ Fol- 


eudes: 

° Richt ihr ſeid mir, ſondern im Gegentheile, id) bin euch gum Danke ver- 
pflichtet, da ihe durch die Einladung gu diefer erhabenen = mir eine große 
Freude und einen geiſtlichen Genuß bereitet habs; ener Gejang hat mid der⸗ 
mafen anes und bingeriffen, dag ich gezwungen war, den frommen 
Gefiivlen, die derfelbe in mix erwedte, mid) yu überlaſſen und unwilllürlich 
iar jene Seiten yuriidverfegt wurde, in denen ich in den Raumen der papft- 
lichen fle Ghnlichen Geſaug unter der Leitung geiibter und frommer 
Filbrer yu Hiren das Glück hatte. Eure Frömmigkeit und euer Eifer madt 
mir grofe Freude und id) hoffe, daf ihr auf dem betretenen Weg muthig vor- 
angeben = in der heiligen Kunſt euch immer mehr und mehr vervollfomm- 
nen werbdet. 

Gin befferer und befriedigenderer Beweis fiir meine Sehauptung wiirde 
itberfliljfig icin. Diere fo her rlidjen Worte befriiftigte der jo liebevolle und 
fiir die heilige Sadje fo eingenommene Oberhirte durd) eine ebenfo herrlide 
até liebevotte That, nãmlich der Ueberreidhung des Diplomes der Mtitglieder- 
fchaft des Amerifanijden Cicilien-Vereins” an jedes eingelue Mitglied und 
die [dlieGliche Ertheilung ſeines biſchöflichen Segens. 

Der Eindrud, den das * auf den Verein machte, war der, daß Alle 
fies —* einer ſo heiligen Sache ſich geweiht zu haben und daß ſie jetzt der 
vollfommenften Ueberzeugung ſich hiugaben, dah der Begriff „Cäcilianer“ 
mit dem eines ſpeeifiſch lirchlihen Sängers, eines, der da ſingt, was und wie 
die Kirche es voridjreibt, gleidjbedeutend ift. 

Der Cag, der aljo heilig begonnen, follte auch nicht weniger heilig enden. 
Der ächte Cacilianer weif allejeit als Solcher gu Handeln; aud) bei einer leib⸗ 
lichen Erholung evinnert er 
Herrn und Cure Beſcheidenheit fei allen Menſchen befannt.“ So war denn 

die Exholung am Abende eine nach ächter Cicilianerart, eme, bei der 

riſtliche Gefiinge, wie Stehle's „Cäeilia“ mit leibliden Erfriſchungen 

abwedjelten, und wo man mit Liebe und Danfbarfeit fic) derer erinnerte, 
die fid) um die heilige Sache unfterblice Verdienfte erworben haben.“ 

— BVeridte, 3. B. von Rew Orleans mußten fiir No. 2 — hl 
wer . Ss. 





Recenfionen. 
Bei Fr. Puftet in New Yor’ und Cincinnati: 


Stimmenbhefte gu den Gradualien, Alleluja und 
Tractus, Hymnen, Sequenjzen und Motetten, yu denen 
die Partituren meift in Dr. Fr. Witt’s , Fl. Blittern und 
“ Mus. sacra ” erfdienen find ; herausge,eben von Dr. Fr. 
X. Witt, op. 34. Dritte Lieferung (No. 19—58 
enthaltend). Preis $1.10. 

Die L und IL. Lieferung, enthaltend No. 1—18, find im Ber- 
einéfatalog unter No. 430 und 464 aufgefithrt, nämlich No. 1—10, 
die Gradualien fiir die vier Advent> und fechs Faſtenſonntage, von 
2. Hoffmann, Mettenleiter und Witt ; No. 11—18 erſchienen 
alg Vereinsgabe und find Bearbeitunyen, mit Beniigung von 
Falsobordoni von Viadana, durd P. Di. Ortwein. No. 19—58 
bilden dieſe 3. Lieferung, enthaltend die Graduale, Tractus, Se- 
quengen 2c. von Daria Empfingnif an bis Frohnleidnams- 
feft incl., faft ausſchließlich aus dem Proprium de Tempore 
dieſer Zeit. No. 47—58 die vier Hymnen vom allerhl. 
Witarsjatramente und fieben Tantum ergo. Ginige der Compo 
fitionen find fiir drei und vier Männerſtimmen, die meiften fiir 
vier bis fieben gemiſchte Stimmen. Das Inhaltsverzeichniß gibt 
an, wo die betreffenden Partituren 3u finden. find. Sehr prakliſch 
und fabigen Chören auf's Beſte empfoblen ! 


Verſchiedenes. 


1) Dak Mozart's XII. Meſſe, wie cin Artikel der „Cäcilia“ 

. 53. 1880) bereits dargethan, unächt ift, beweiſt die neue 
Ss cdantephe von Mogzart’s Werken, worunter fich feine ähnliche 
Meſſe vorfindet, wie die vielgepriefene. Diefer Umftand wirft 
freilid) ein ſehr bedenfliches Licht auf ———— und auf die 
iibereifrigen Verehrer von Mozart's Meſſe; wenn die 
Herren * Kirchencompoſitionen nur halbwegs kennen und 
verſtehen witrden, fo bitten fie dieſem großen Meiſter einen fo 
ſchlechten Dienft nicht erwiefen und ihn jum Verüber eines ſolchen 
Pfuſchwerkes machen finnen! 





alé 2. Gabe 50 M., Herr Orgelbaumeifter 


ch der Worte der Apojftel: „Freuet euch im - 








Prbbftt in Füſſen 20 M. ein ungenannt jein wollender Geiſtlicher 
aus Bihmen 5 Pe. (auf 10 Fabre), Hr. Johann Tavear, Pfarr⸗ 
Gooperator in Bregnica (Dib;. Laibach) 20 M., Hr. Mt. Maier⸗ 
hofer in Auersthal in Niederiifterreid) 5 fl. 6. W.— 8,68 M., Hr. 
Miiller in Touloufe zeidnete jährlich 20 Fr., Hr. Rektor Grog in 
Oberglogau gab 15 Mt, . A. B. gu St. Tr. 45 Me. 
Auferdem hat Dr. Witt fich bereit erklärt, alle Honorare, welthe 
durch er höht e s Abonnement auf feine Blatter von 1881 an ihm 
jufallen, der Scola gregoriana, in Rom fo lange zuzuweiſen, als 
Ausſicht auf Erreidhung des Swedes und der Bedürfnißfall vor- 
hanbden ift. Die Fl. Bl. hatten am 23. Sept. ds. 48. 2635 
Abonnenten, die Musica sacra 2168. Wenn es gelinge, von 
Neujahr 1881 an die Zahl der Abonnenten auf je 4000 gu bringen, 
fo ware die der Scola zuzuwendende Summe feine unbedeus 
tende. Auf diefe Weife fonnten auch unbemittelte Cacilianer am 
leichteften und mit eigenem Nugen yur Scola greg. beitragen. 


Photographieen 
von 
Dr. Fr. Witt und Palestrina, 


in Vifitenfartenformat, ju 15 Cents bei 
J. Gingenberger, St. Francis, Wis. 


CATALOGUE OF SOCIETY MEMBERS. 

3503. Rev. P. Aegidius Hennemann, O. S. B., Little 
Rock, Ark. 

3504. Rev. J. Wernert, Paw Paw, Van Buren Co., Mich. 

3505. Rev. Ch. Fessler, Rector im Lehrerseminar zu 
St. Francis, Wis. 

3506. Mr. J. Solnee, Theol. Priesterseminar zu St. Francis, 
Wis. 

3507. Mr. De Ryke, Theol. Priesterseminar zu St. Francis, 
Wis. 

3508 —3520. Kirchenchor zu St. Joseph, Stearns Co., Minn. 





Corrigenda. 


Ju der Missa S. Joannis B., fiir 2 oder 3 Stimmen (S., A. 
und Bak ad lib.), in den Muſikbeilagen zu Mo. 10,11 und 12 
der Cäcilia 1880, corrigire man: 

Im Kyrie, p. 37, Linie 5, Taft 2, im Alt follen die erften zwei 
Noten c f fein. 

Sm Gloria, p. 39, Linie 8, Taft 1, im Bak eine halbe Note 
o ftatt e. 

Sm vey p. 45, Linie 1, Taft 1, im Alt eine halbe Note 
ce ftatt d. 

$m Agnus Dei, p. 46, Linie 1, Taft 5, im Sopran die zweite 
halbe Mote f jtait a. 

$m Agnus Dei, P 46, Linie 6, Taft 2, im Bak die gweite halbe 
Note g ftatt f. 

$m Agnus Dei, p. 46, Linie 6, Taft 3, im Bag die erſte halbe 
Note a ftatt f. 

G8 war dem Unterzeidneten die vom Drucker abgefandte Core 
reftur leider nicht ju Handen gekommen, und zur zweiten Abſen⸗ 
dung war es ſchon 3u fpat. Daher möge man obige Febler ent: 
ſchuldigen. J. Singenberger. 

Im Inhaltsverzeichniß zum letzten Jahrgange der 
Cacilia (cf No. 12) fiige man gef. unter Muſikbeilagen nod) bei 

es me, von J. Singenberger, p. 47. 

Stabat mater, einjt., p. 48. 


Quittung des Schatzmeiſters. 


Mr. Schueler, Brooklyn, N. Y., 50 Cents; Prof. Schreiner, Newark, 
RN. J., 50 Eents; Rev. Schulte, New Vienna, Ja. 50 Cents; Mr. 3.8 
Sobn, Quincy, Fl., 50 dents; Rev. Leygraf, St. Lois, Mto., $1.50; 
Rev. Baubaus, 8.J., Florfjant, Mo., 50 Cents; St. Franciscus Pfarr- 
verein, Milwaukee, Wis., $2.10; Rev. Schiittelhover, Medford, Wis., 
50 Gents; Rev. J. G. Sudeif, Old Monroe, Mo., 50 Gents; Mr. Di Dob, 
Old Monroe, Mo., 50 Tents; Rev. H. Stufenborg, Dayton, O., 50 Cents; 
Mr. A. Bruns, Brooklyn, N. Y., 50 Gents; Mr. G. Wilberding, Wet. 
Qealthy, O., 50 Gents; Rev. §. W. Beperiad, Didgoujen, Gnd., 60 Gents 

t. Gacilia Mannerdor, Covington, ; Mr. & Ginc 
nati, O., 50 Cents. Rev. F J eiſter. 
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ORGAN SCHOOL 
CATHOLIC ORGANISTS, 


H. OBE RHOFFER, 


Prof. of Music, Organist of Lusemburg Cathedral, and Member of St Cecilia's Academy of Music, Rome. 
OPUS 36, 


DEDICATED TO THE VERY REV. FRz. WITT, D.D. 


TRANSLATED BY 3 


R. W. OBERHOFFER, 


Organist of St. Wilfrid’s, York. 


Quarto 284 Pages, bound half Morocco, $38.80. 





SECOND EDITION 


SHORT {NSTRUCTIONS IN THK ART OF SINGING PLAN CHANT 


with an appendix containing all Vesper Psalms and the Magnificat, together with their melodies (solemn 
and ferial) and the responses for vespers, designated for the use of Catholic choir-members 
and school-children, 


By J. SINGENBERGER, 


PROFESSOR OF MUSIC. 


16mo 80 pages, bound 25c., per doz. $2.00. Extra price made for Introduction. 


Cacilien:-Kalender fir das Jahr 1881, 


Redigirt zum Beften der firdliden Mufiffdule vr EB. X. Hiaberl, Domfapellmeifter. 
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P. Aohr's Biidyer fix Kirchenmuſik, 


welde im BVerlage von 
Friedrich Puftet in Regensburg, New York und Cincinnati, 
erſchienen find und durd alle Buchhandlungen bezogen werden können. 


CAECILIA. 


Katholiſches Gejang- und Gebetbuch. Neuefte Auflage. XII und 596 S. in Tafdyenformat 
Su Ganj-Leinwandhand mit geprefter Dede: 75 Cts. 

Neben einer trefflichen Auswahl deutſcher Kirdhenlieder enthalt diefes Buch alles, was gur Herftellung 
des liturgiſchen Gottesdienftes von Nõthen ijt, in foweit das Volk ſich daran betheiligen fann. Dr. Fr. Witt 
ſchließt fen eingehendes Referat Aber daffelbe mit folgenden Worten: „Somit hitten wir in Mobhr’s 
, Gicilia** ein Gefang- und Gebetbud, wie kein jweites in und aufer Deutſchland.“ 











JUBILATE DEO! 
Rirdengefinge fiir gemijdten Chor, nebſt einem Auszuge aus den officiellen 
Choralbiidern fiir den liturgifden Gottesdienft und einer Sammlung von 
Gebeten. 8° XII und 680 S. Preis geb. $2.00. 


Dieſes Buch dient einmal als Orgelbegleitung gur ,,Gacilia,” und bietet außerdem Geſangschören 
eine ſehr reichhaltige Auswahl von vierftimmigen, lateinifden und deutſchen Liedern. 


CAN TATE. 
Kacholiſches Gejang- und Gebetbiichlein fiir die Gugend. Neueſte Auflage. 
320 S. mit Titelbild. Preis geb. 30 Cts. Alle Melodien find zweiſtimmig geſetzt. 
Ausgabe mit Riffern, 320 Seiten mit Titelbild. Preis gebunden 30 Cents. 


Orgelbegleitung jum Cantate. 


192 Seiten in Quer-Ouart. Preis in 4 Morocco gebunden $1.50. 


Dieſes Werk bringt aufer der Begleitung des zweiſtimmigen Sages, welche natürlich aud) beim 
einftimmigen Gejange gebraudht werden fann, gu jeder Nummer eine hinreidende Anzahl von Bo r+ und 
Nadi pielen, welche ſämmtlich auch auf dem Harmonium ausgeführt werden fonnen. 


MANUALE CANTORUM. 


XX und 708 Seiten in 16°. Preis gebunden $1.00. 


Diefes Buch enthalt das Ordinarium die vollfindigen Pefpern fir alle Sonn= und Fefttage 
mit Ausnahme der Antipbonen, die Complet und 170 lateiniſche Rirdentieder, nebſt einem Anhang von 
deulfden Gebeten. Empfiehlt fich zur Einführung in Studienanftalten, Seminarien 2. Bon diefem 
Buche find befondere Ausgaben in engliſcher und frangofifcher. Sprache erſchienen. 


Daffelbe, englifce Ausgabe, $1.00; franzöſiſche Ausgabe, $1.00. 


CANTIONES SACRE. 
8°. IV und 432 Seiten. Preis gebunden $1.25. 


Dieſes fchdn ausgeftattete Geſangbuch enthalt die 170 lateiniſchen Kirdienfteder des ‘‘Manuale 
cantorum ” in vierftimmiger Bearbeitung fir gemiſchten Chor; unter andern: 12 Tantum ergo, 
21 Wummern de SS. Sacramento, 62 de Tempore, etc. etc. 


Daffelbe, englijde Ausgabe, $1.25; franzöſiſche Ausgabe, $1.25. 

















Ordinarium Missac 


oder die gewöhnlichen Geſänge beim Hochamt nad) den Choralbiichern Roms. Separat- 
borud aus dem Manuale cantorum. 128 Seiten. Preis 10 Cents. 
Die bereits in gweiter Auflage hiegu erſchienene Orgelbegleitung von Dr. F. Witt foftet geb. $1.25. 


PSALMI VESPERTINI 


quos in psallentium usum numeris notavit. Editio altera emendata. Preis 10 Cts. 


Dieſes Heftchen enthalt die begifferten Veiperpialmen nebft einer fiir die Sanger beftimmten Velehrung 
über die Bfalmodie in deutſcher und lateinijder Sprache. 


Anleitung zur kirdlidjen Pfalmodie 


uebjt den begifferten Veſperpſalmen und einer deutſchen Ueberfegung derjelben. Zweite 
vermehrte und verbejferte Anflage. 8°. IV und 112 S. Preis 30 Cts, 


wet 
— 











Extra-Breife zur Einführung. 
FR. PUSTET & CO., New York und Cincinnati. 





R. GEISSLER, 
35 Bleecker St., New York, 
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Send for Circular. 
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100 REED STREET, 
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Geſang-Büchlein 


für katholiſche Kinder, 
in den 


Vereinigten Staaten Axmerika’s, 


Herausgegeben von 


J. Singenberger, Mufit-Profeffor. 


Mit 85 deutſchen und 43 englijden ein:, zwei⸗ und 
breiftimmigen iedern, 18x10, gebunden, 


25 Cents, poftfrei. 


Giinftighte Bedingungen zur Einführung. 





“Caecilia” 
fie 1877 und 1878, 


complet brochirt, nebſt Muſikbei⸗ 


lagen in einem Band gebunden 
$2.20. 


Einzelne Nummern find nidt mehr ju 
haben. 


FR. PUSTET CO., New York & Cincinnati. 
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Regensburger Liederkranz. —Reue Folge. 


Sammlung von 137 -vierflimmigen Maunergefangen. 


Preis der Partitur = Seiten folid in halb Morocco gebunden $3.00. Preis der 4 Singflimmen im Tajdenformat, folid in Leinwand geb. in Futteral 
Set $2.40. Gingelne Stimmen gebunden $0.60. ZB-Vereine erhalten bei Parthie-Beitellung Rabatt. on 
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—9 PE Nos. 333 and 335 West 36th Street, New York. 
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afhington, MN. J., und Andere. Kataloge werden gratié verjandt. 


. CORNISH & CO., Manufacturers, 
Washington, Warren Co., New Jersey. 








Muſilaliſche Neuigkeiten aus dem Verlage von Fr. Pu ftet & Co., New Yorf, und Cincinnati, Obio : 


MUSICA DIVINA. 


Annus primus. Liber Missarum. 
I. 
‘MISSA BREVIS” 
Quatuor Vocum 


Auctore 


‘Joanne Petro Aloysio Preenestino (Giovanni Pierluigi da Palestrina). 
Edition secunda. 


Partitur 30 Cents. Stimmen 15 Cents per Set. 


Die neue Auflage dieſes Meffenbandes wird wieder 12 vierftimmige Meſſen umfaffen, von denen zwei “ Requiem ” fein werden. Diefelben werden 
ohne Unterbrechung bergeftellt und mitjammen den ftattlicjen erften Band der ‘‘ Musica divina ” bilden, welder nun ſchon einige Sabre lang feblte. Nach 
Erſcheinen deffelben wird die “« Musica divina ” ben Freunden alter Kirchenmuſik wieder complet gugdnglich fein. Die neue Auflage diefes Banded ift fo 
eingerichtet, daß auch die Partitur jeder Meffe eingeln gu haben iff. Der ganze Vand wird auf eirea $3.50 in Partitur gu ftehen fommen. 

Wer mit Ericheinen diefes 1. Heftes auf den gangen Band, ſowie auch auf die übrigen nod) complet vorhandenen 3 Bande der ‘‘ Musica divina” und 





2 Bande “Selectus novus Missarum” ſubſeribirt, erbhalt bas gan ze ſchöne Werf in Partiturund Stimmen fiir den Preis von . | 


$25.00 netto. Die nod erfdeinenden 11 Meffen zum 1. Bande werden einem folden Gubjcribenten ohne Berechnung als Reft nachgeliefert. 
Dieſes Anerbieten ift fo vortheilhaft, daß es von Freunden der alten Kirdenmufil zahlreich benützt werden dürfte. 





Stimmenhefte zu den Gradualien, Alleluja und Tractus, Hymnen, Sequen- 
zen und Motetten 3u denen die Partitur meift in Dr. Frz. Witt’s Fliegenden 
Blattern fir katholiſche Kirdenmufif und Musica Sacra erfchienen find. Heraus—⸗ 
gegeben von Dr. F. X. Wirt. Op. 34, Preis $1.10. 
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